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Die Lage im Ruhrrevier.
Wolffs Bureau meldet an Freitägmitktag Das

Dorkmüun der Revier ſcheint zum großen Teil die
Arbeit wieder aufzunehmen.

Unter der Ueberſchrift „Waffenſtillſtand“ gibt
der „Vorwärts“ r Hoffnung Ausdruck, daß bei
den Bergleuten die Disziplin über den Zornſtiegen werde Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, habe

der Vertreter der Gewerkſchaften in der Revierkonferenz

erklärt, als er zur einſtweiligen Einſtellung des
offenen Kainpfes riet. Der Vorwärts“ ſucht die
plötzliche Beendigung des Ausſtandes wörtlich, wie
folgt. als einen großen Erfolg hinzuſtellen:

„En organiſierter Rückzug, wenn man die Un
mög lichkeit eines ſofortigen und ünmit telbaren Erfolges ein

ſieht, iſt ein Akt der Klugheit. Er iſt ſchwieriger
durchzuführen als der Angriff, aber wenn er gelingt,
dann iſt gerade dies ein Beweis der Stärke der Arbeiter
örganiſation, weil ſich in ihm die Macht der Disziplin ſinnen
fällig ausdrückt. Gelingt er ſo, wie wir es hoffen, dann wird
n dies den Unternehmern zeigen, welche Macht die
Organiſation beſißt, und ſie werden dann nicht mehr das
Argument verwenden können, daß ihnen eine ſchwache Organi
ſation keine Gewähr böte für die Einhaltung etwaiger ge
meinſamer Verabredungen über die Geſtaltung des Arbeitsver

trages. Das dein terte Abbrechen des
Kampfes nach kürzer D auer, wenn er zunächſt keinegünſtigeren Chancen bietet iſt eine Form des Klaſſenkampfes,
die noch erſt in wenigen Fällen angewandt worden iſt, die

aber ganz beſonders ausſichtsvoll ſcheint. Welche
Stärke, welche Ruhe und Ueberlegung, welch ne Haus
halten mit den vorhandenen Kräften zeigt ſich darin. Eine
Arbeitermaſſe, die durch wahnwitzige Profitſucht eines über
mütigen Unternehmerſyndikats zur hellen Empörung getrieben
iſt, greift zum Kampfe, um zu prüfen, was ſie durch Ver
weigerung ihrer Arbeitskraft dem mächtigen Gegner, dem
ſtarken Herrn abgewinnen kann. Nachdem ſie ihre Kräfte ge
prüft und ſich noch zu ſchwach befunden hat, kehrt ſie, anſtätt
ſich der Vernichtung auszuſetzen, mit überlegener Klugheit,
mit ungebrochener Kraft wieder zur Arbeit zurück, um einſt
mals mit vermehrter Kraft den vertagten Kampf wieder aufzu
nehmen. In dieſer Taktik, wenn ſie erfolgreich durchgeführt
werden kann, liegt eine ſölche Kraft, daß man von ihr gerade
zit ſagen kann, ihr gehöre die Zukunft.“

Der „Vorwärts“ meint: Begonnen hat der vor
läufige Rückzug unter den beſten AusſichtenAm Donnerstagabend hat der Veſchiu der

Delegierten der Bergarbeiterverbände, an dieſem Freitag
die Arbeit wieder aufzunehmen, bei einem großen Teil
der Streikenden Entrüſtung hervorgerufen. Ein
von der Siebenerkommiſſton der Bergarbeiter am
Donnerstagnachmittag in Eſſen ausgegebenes Flug
blatt, das zur Wiederaufnahme der Arbeit aufforderte
mit der Begründung, man müſſe zur Regierung Ver

trauen haben, daß ſie die angekündigten Reformen
durchführen werde, wurde von den Streikenden unter
erbitterten Rufen zerriſſen und die Verteilung
verhindert

Mehrere Bergarbeiterverſammlungen in
Bochu Carnap, Frintrop, Heiſingen, Schalke, Oſter
feld, Gelſenkirchen, Caſtrop, Herten, Herne und Bruck
hauſen ſtimmten am Donnerstagabend der Parole, die
Arbeit wieder aufzunehmen, zu. In Mühlheim,
Oberhauſen, Eſſen, Gelſenkirchen, Herne und Dort-
mund aber ſprachen ſich die Bergarbeiterverſammlungen
für die Fortſetzung des Ausſtand es aus unter
heftigen Vorwürfen gegen die Siebenerkommiſſion, die
als beſtochene Verräter bezeichnet wurden. Jn Alten
eſſen wurde eine Bergarbeiterverſammlung wegen
Dumultes aufgelöſt. Jn Barbeck konnte eine Ver
ſammlung nicht ſtattfinden weil ſie nicht rechtzeitig
angemeldet war. Eine zweite Verſammlung beſchloß
die Fortſetzung des Streiks

Gegen die Führer richtet ſich jetzt die Wut
der Ausſtändigen Der ſozialdemokratiſche
Abg. Sachſe hat nach der „Rhein. Weſtf Ztg.
am Donnerstagabend in einer Bergarbeiterverſammlung
in Bochum geklagt, er ſei nach Schluß der Revier
konferenz beſchimpft und be ſudelt worden, wie
in keiner Stunde ſeines Lebens. Man habe
ihm auf der Straße Verräter und Verleumderehren und Vorwürfe erhoben, als wenn er und

die übrigen Mitglieder der Siebenerkommiſſton vom
Bergbauverein beſtochen worden ſeien. Es ſei traurig,
daß man den Mitgliedern der Siebenerkommiſſion der
Bergarbeiter in Eſſen beim Verlaſſen des Saales zu

werde wenn der Vorſchlag der Siebenerkommiſ

Sonntag den 12. Februar.

gerufen habe Dieb, Schuft; Berrater, Judas,
und ſie beſchuldigt habe, ſie hätten Komödie geſpielt
ütid ſich beſtechen laſſen

Als Grund für die Beendigung des
Streiks gab der ſozia demokratiſche Reichstagsabg.
Sachſe am Donnerstagabend in einer Bergarbeiter
verſammlung in Bochum an Die Organiſationen
hätten keine finanziellen Mittel mehr
um den Streik auch nur eine Woche fortſetzen zu
können. Jn einer Bergarbeiter Verſammlung am
Donnerstagabend wurde behauptet, der Ausſtand ſei
nur deshalb aufgegeben worden, weil die Verbände
fürchteten, finanziell ruiniert zu werden.

Ju der Revierkonferenz der BVergarbeiter, die am
Donnerstag in Eſſen die Wiederaufnahme der Arbeit beſchloß,
iſt nach dem „Vorwärts“ namens der Generalkommiſſion der
Gewerkſchaften Deutſchlands Robert Schmidt für die
Beendigung des Ausſtandes eingetreten. Die Vertreter des
alten ſozialdemokratiſchen Verbandes Hoffeldt und Hartmann
ſprachen ſich gegen die Aufhebung des Streiks aus, Hoffeldterklärte, 25000 Bergarbeiter des Dortmunder Reviers hätten
ihn beauftragt, gegen die Beendigung des Streikes zu ſprecheu,

niemand will anfahren. Abg. Sach ſe verwies auf den Mangel
an Geld. Ueber eine Million Mark ſeien zwar für Unter
ſtützungen gezahlt worden, doch ſei das noch viel zu wenig
für eine einzige Woche. Mehr ſei aber nicht aufzu treiben geweſen Auch Silberſchmidt als Vertreter
der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaft en riet zur einſtweiligen

Einſtellung des Kampfes Nach der Köln. erklärte derKnappſchaftsälteſte Wagner, der v ot Weihnachten auf Zeche
Herkules e worden war, daß di benerkommiſſion
und die Delegierten kein Recht hätten d elegſchaftenvorzugreifen, dieſe r man b er laſſen. Er

on angenonimen
werde, hinausgehen und gegen die Wiederaufnahme der Arbeit
ſprechen. Abg. e wen kühl, wenn Wagner vor den Berg
arbeitern anders ſprechen werde, als hier beſchloſſen werde, dannwerde er ſich baherha der Organiſation n und aus der Or

ganiſation ausgeſtoßen werden müſſen. Die Worte Sachſesfanden ſehr lebhafte Zuſtimmung, und als Waquer entgegnete

Das iſt mir egal! antworteten ihm ſtürmiſche Pfuirufe. Der
Antrag auf Schluß der Erörterung wurde angenommen.
Effert; Mitglied der Siebenerkommiſſion und Führer des
chriſtlichen Gewerkvereins, der den Vorſitz führte, erklärte in
ſeiner Schlußrede: Alle Bemühungen ſind geſcheitert an dem
kalten, klaren Rechenexempel- kein Geld Die Herrn derHa mburger Generalkommiſſion der Gewerkſchaften, die hier ge
ſprochen haben, wiſſen, wie die Lage iſt, wie andere Ver
bände vor einer Bewegung ſtehen ſie wiſſell, wie weit die
Sache geht und wie weit wir unterſtützt werden können.
Diejenigen, die ſich der Entſcheidung nicht fügen wollen,
mögen ſich bezähmen und nicht dem Kameraden Wagner
foölgen, der jeder Autorität ins Geſicht ſpukt. An den Ab-
ſtimmungen in der Revierkonſerenz nahmen 160 Delegierte
teil? 74 vom alten ſozialdemokratiſchen Verband, 60 vom
chriſtlichen Gewerkverein, 20 vom polniſchen und 6 vom
Hirſch Dinkerſchen Gewerkverein. Eine Reſolution, die ver
langt, daß die einzelnen öffentlichen Bergärbeiter
verſammlungen, die am Dönnerstag in allen Revieren
ſtattfanden, beſchließen ſollen, ob der Streik abgebrochenun ſoll oder in wurde gegen vier Stimmen abgelehnt.

Gegen die Reſolution der Siebenkommiſſion auf
Wiederaufnahme der Arbeit gingen bei der Gegenprobe nur
fünf Hände in die Höhe. Eine Anregung, die Arbeit erſt
am nächſten Montag wieder aufzunehmen, widertegte der
Vorſitzende damit, daß es ſich um einen Waffenſtillſtand
handele; da würde man frägen, wärum dann noch die paar
Tage Wenn die Verſammlung auch beſchließe, erſt am
Montag ſolle die Arbeit wieder beginnen, ſo würden doch
ſchon Freitag Täuſende wieder zur Arbeit gehen.

Als Fa zit des drei Wochen währenden Ausſtandes
bezeichnet die durchaus die Anſch aruingen der Gruben
beſitzer vertretende Rhein Weſtf. Ztg. daß den
Bergarbeitern faſt 30 Millionen Mark an Löhnen
entzogen wörden ſind. Schon in den letzten Tagen
ſei der Streik nur noch belebt worden durch die Fata
mörgana der unermeßlichen Streikgelder in den Kaſſen
der Verbände. „Es würde deshalb die Parole aus
gegeben wer anfährt, bekommt nichts. 10 Mark
waren für jede Wöoche verſprochen wurden. Tatſächlich
ſind im ganzen angeblich 1060 000 Mk vetteilt,
d. hl auf jeden Kopf 5 Mark. Damit waren aber
die Streikkaſſen gänzlich erſchöpft. Es war kein
Pfennig mehr da.

Der Parole der Führer der Bergleitte, an dieſem
Freitag die Arbeit wieder aufzunehmen,
ſind am Freitag Morgen nur etwa 24000 Strrikende
gefolgt. Am Donnerstag fehlten 193 876, am Frei
tag 169 823 Bergleute. Die eigentliche Wiederaufnahme

der Arbeit ſollte allerdings erſt am Freitag Mittag
erfolgen.

anerkannten

Der er gbanverein verhatt ſich wie der
Voſſ. Ztg. Aus Eſſen gemeldet wird, völlig paſſiv
und hat es den einzelnen Gewerk ſchaften überlaſſeit,

wie ſie ſich zu den Ereigniſſen ſtellen wollen. Berg
meiſter Engel reiſte nach Berlin.

Durch den Bergarbeiterausſtand hat der All
gemeine e e einen Ausfallan Beikrägen von 2 Millionen Mark erlitten Jn
einer Gelſenkirchener Bergarbeiterverſammlung hat man
die Forderung geſtellt, der Knappſchaftsverein möge
jedem Ausſtändigen 100 Mark Ausſtandsunterſtützung
zahlen.

Ueber die Verhaänd dlüngen der amtlichen
Unterſuchungs kommiſſ on auf er ZecheHerkules, wird im ehe eiger“ am Freitag
abend das amtliche Protokoll veröffentlicht An
den Verhandlungen nahmen als Mitglieder der
Unterſuchungskommiſſton ein Oberbergrat, ein Berg
rat und der gern ter von Eſſen teil, ſeitens der
Zechenverwaltung Direktor Tengelmann und als Ver
treter der Belegſchaft. 3 Bergarbeiter. Das Ergeb
nis dieſer Verhandlungen iſt im amtlichen Protokoll
wie folgt zuſammengefaßt: „Wenn auch das Ver
hältnis zwiſchen den geförderten und genullten Wagen
im Durchſchnitt nicht als Ungewöhnlich hoch be
zeichnet Werden kann, ſo hat die Kommiſſton aus
den Verhandlungen doch den Eindruck gewonnen daß

in einzelnen Fällen mit dem Nuklen derWagen ſowohl wegen der Unreinheit, als auch wegen

Mindermaßes ſcharf erfahren worden iſt
Ferner iſt die Kommiſſion auch zu der Anſicht ge
langt, daß das e eine Verhängen von
Geldſträfen und Nukken der Wägen, obwohl
durch die Arbeitsordnung zugelaſſen von den
Bergleuten als eine große är tie empfunden wird.
Die Löhne können nicht als beſonders niedrig
angeſehen werden, weil dieſen höher ſind als der
Durchſchnitt der vom Kot niglichen Oberbergant er
mittelten Löhne der belreſſenven Arbeiterkgtegorie.

Wo im einzelnen Falle die Löhne niedrig erſcheinen
iſt dies durch die perſönlichen Verhältniſſe des be
treffenden Arbeiters ausreichend aufgeklärt worden.

Die Klage, daß der e r Wagner nicht
als Vertrauensmann der Belegſchaft über die Kontrolle
und das Verfahren beim Wagennüllen anerkannt
worden ſei, hat die amtliche Unterſuchungskömmiſſton
als erledigt angeſehen infolge der von den Bergleuten

Erklärung des Zechenvertreters daß einderartiger Antrag überhaupt nicht geſtellt worden iſt

Jnsgeſamt ſind im Jahre 1904 auf den beiden
Schächten der Grube „Herkules (Schächt und
Schacht Kathärina) von 7481 11 geförderten Wagen
19555 oder 2)6 Proz ent genullteworden, darunter
155188 wegen unreiner Füllung, 4367 wegen Minder
u

Die n uhen in n Rusolanct
Der verhaftete D eutſe he, Friedrich Hoch

iſt bereits wieder freigelaſſen worden. Von e
Seite wird dein Wolffſchen Bureau hierzu init
geteilt Der deutſche Reichsaligehörige, Kaufmann
Fl. An Hoch, würde am 28. Januar verhaftet und
auf Jntelvention der deutſ ſchen Botſchaftam folgenden Tage. wieder aus ba Haft entlaſſen

nachdem ſich nen hatte, daß eine bedauerliche
Perſonenverwwechſel ung vorgelegen habe Das ruſſtſche

Miniſterium des Jnnern hat alsbald Hoch ſchriftlich
ſein hebhaftes Bedauern über dies grobe Ver
ſehen ausgesrückt und ihm mitgeteilt, daß der be
treffende Polizeibeamte welcher die Verhaftung ver
anlaßt hatte beſtraft Worden ſei.Jn den Ausſtand n ſind wieder vie
Arbeiter der Putilbwwerke, da die Verhandlungen drs
Direktors der Putilowwerke mit den Arbeitern t
keiner Einigung führten! Am Freitag zogen 5000
Streikende in die Stadt um in anderen Fabriken vie
Einſtellung der Arbeit hervorzurufen. Auf dem
Sabalkanskiſproſpekt ſtießen ſten jedoch auf leeinen
Truppenkordon Und zerſtreuten ſich. Einige Arbeiter



gruppen verſuchten dann in die Fabriken einzudringen;
doch gelang ihnen der Verſuch nicht. Zum Schutze
der Arbeit ſind die notwendigen Maßnahmen ge
troffen. In mehreren Fabriken, in denen bisher ge
arbeitet wurde, begann am Freitag der Ausſtand in
zweien deshalb, weil die Beſitzer ſich weigerten, für
die Zeit des Ausſtandes den Lohn zu zahlen.

Die Moskauer Adelsgenoſſenſchaft ent-
ſchied in einer Sitzung, es ſei wünſchenswert, in der
Frage zur Schaffung von Geſetzen für die
Bauern die Wünſche der Bauern ſelbſt zu hören
und zu dieſem Zwecke ihre Vertreter nach Petersburg
zu berufen. Die Verſammlung beſchloß ſodann, ſich
zum Verteidiger der Autonomie des Bauern
ſtandes zu machen, ſowie des Rechtes ihrer
Meinungsaäußerung über Reformen, die ſie angingen.

Aus dem Lande liegen noch folgende Meldungen
vor Jn Tiflis dauert der Ausſtand fort. Mit
Ausnahme eines Blattes erſcheint keine Zeitung. Die
Schlächtergeſellen und Apothekergehilfen ſind ebenfalls
ausſtändig. Die Polizei nahm eine Reihe von Ver
haftungen vor. Auch das Eiſenbahnperſonal iſt hier
und an anderen Orten in Ausſtand getreten und
verlangt eine Lohnerhöhung. Jn Batum und auf
anderen Eiſenbahnſtationen wird militäriſcher Schutz
verlangt.

Jn Kertſch ſind die Arbeiter ſämtlicher Druckereien,
die Schiffsverlader, die Schneider und Schuhmacher
iſt den Ausſtand getreten. Die Ruhe iſt nicht geſtört.

Ueber Blutſzenen bei Sosnowice machen Tele
gramme Mitteilung, die folgendes beſagen Auf der
Katharinenhütte bei Sosnowice, Kilometer vom
Hauptbahnhof der Warſchau Wiener Bahn, hatten ſich am
Donnerstagvormittag Arbeikswillige gemeldet. Die
Verwaltung der Hütte, einem Filialbeſiz der Deutſchen
Königs und Laurahütte, verfügte hiernach, daß die erſte
Nachſchicht abgehalten und die Keſſel angeheizt werden ſollten.
Gegen die zur Arbeit bereiten Leute rückte, bevor ſie das
Hüttentor erreicht hatten, ein vielhundertköpfiger Haufe
Streikender vor. ſchnitt ihnen Weg ab und bedrängte ſie mit
Meſſern. Gleichzeitig wurde die Drohung ausgeſtoßen, die
Hütte mit Dynamit zu ſprengen. Da ſich ſicherem
Vernehmen nach etwa 10 Zentner Dynamit, die aus ver
ſchiedenen Gruben des Streikrevier geſtohlen ſind, im Beſitz
der Ausſtändigen befinden, ſo hatte dieſe Ankündigung
ſehr ernſthafte Bedeutung. Eine Abteilung der 42. Dragoner
aus Czenſtochau, die in der Nähe der Fabrik patrotllierte,
ritt an. Der kommandierende Offizier befahl: „Ause in
andergehen!“ Als die Arbeiter dem Militär gegenüber
eine feindliche Haltung annahmen, wurde noch dreimal die
Aufforderung an ſie gerichtet, den Platz zu verlaſſen. Da
dies keinen Erfolg hatte, gaben die Dragoner eine Salve ab,
zunächſt über die Köpfe der Exzendenten hinweg. Hiernach
krachte eine zweite Salve, bei der 10 Ausſtändige
tot zu Boden ſtürzten und etwa 30 Perſonen ver
wundet wurden. Die Menge zerſtreute ſich in wilder
Flucht. Gegen 9 Uhr aber kam es zu einer neuen Re
volte, wobei 50 Arbeiter erſchoſſen wurden. Die
Arbeiter gingen mit Revolvern auf das Militär los und
nahmen vor allem die Offiziere aufs Korn. Ein Beamter
der Rikagrube, der von den Arbeitern gewaltſam mitgeſchleppt
worden war, wurde verwundet. Die ganze Kataſtrophe dauerte
nur fünf Minuten. Die geſamten Truppen biwakieren während
der Nacht. Unter dem Eindruck des blutigen Ereigniſſes be
gann ſofort ein erneuter Auszug der Sosnowicer Einwohner,
die infolge der ſcheinbaren Ruhe begonnen hatten, an ihren
Wohnort zurückzukehren. Es muß geſagt werden, daß die
Stimmung des Publikums an der ruſſiſch preußiſchen Grenze
dem Terrorismus der Streikenden durchaus feindlich gegen
überſteht. Für die Nacht befürchtet man neue Blutſzenen.
Bis Donuerstag waren, wie weiter telegraphiert wird, in
Sosnowice 8 Bataillone Jnfanterie, 8 Eskadrons Kavallerie
und 1 Regiment Koſaken eingetroffen. Der Verkehr zwiſchen
Sosnowice und Olkuſch iſt wieder aufgenommen.

Bei den Blutſzenen in Sosnowice wurden
nach amtlicher Angabe 27 Perſonen getötet.
Die Zahl der ſchwer Verwundeten wird auf
60 angegeben von dieſen dürften viele ſterben
Die Ziffer der zahlreichen leichter Verwundeten iſt
nicht feſtgeſtellt worden. Ein Werkmeiſter der
Katharinenhütte berichtet als Augenzeuge folgendes
Mit dem Anheizen der Keſſel und dem Antrieb einer
Maſchine beſchäftigt, wurden wir von einem Haufen
Streikender überraſcht, der nach Demolierung des
Portierhauſes in den Hof hineindrang. Anführer
war ein junger Menſch, ein Steiger in der Nifka
Grube, der ſich als Arbeiter verkleidet hatte. Mit
vorgehaltenem Revolver wurden unſere Arbeiter zur
Niederlegung der Arbeit aufgefordert. Die der Fabrik
als Schutzwache beigegebene Militärwache trat jetzt
in Aktion, während Kavallerie telephoniſch herbei
gerufen wurde. Das Militär gab auf dem Hofe der
Hütte drei Salven ab, die erſte blind, die andern
ſcharf. Als erſter fiel der jugendliche Führer. Die
Leichen lagen gehäuft im Hofe, auch die Ver
wundeten. Auf der Straße kam es dann zu weiteren
Kämpfen. Paſſanten wurden auf das höchſte ge
fährdet, die Kugeln flogen in vorüberfahrende
Droſchken hinein. Die ſchwer Verwundeten wurden
in das Lazarett zu Kielce gebracht. Wir arbeiten
heute unter militäriſcher Bewachung weiter. Die
andern Betriebe feiern. Jn Dabrowg fordern heute
bereits Plakate des Komitees zur Rache für das
geſtern abend vergoſſene Blut auf. An eine reguläre
Arbeit in Sosnowice iſt vorläufig nicht zu denken.

Aus Ruſſiſch Polen ſind noch folgende Mit
tellungen zu verzeichnen Jn Warſchau ſammelten
ſich neben einer Fabrik, in welcher die Arbeit wieder
aufgenommen worden war, am Donnerstagabend
Ausſtändige an, um ihre arbeitenden Kameraden zu

erwarten: es kam zu Zuſammenſtößen mit der
Polizei, wobei einige verwundet wurden. Einige
Perſonen traten in ein Waffenmagazin in der Dolgaja
ſtraße, einer ſchoß auf den Geſchäftsinhaber, ver
wundete aber einen zufällig im Laden ſich aufhalten
den Käufer während der dadurch entſtandenen Ver
wirrung raubten die Eindringlinge einige zwanzig
Revolver. Jn Lodz haben die Arbeiter trotz der
ihnen gemachten Konzeſſionen die Arbeit nicht wieder

aufgenommen. Es herrſcht dort vollſtändige Ruhe.
Wie aus dem ruſſiſchen Grenzorte Mlawa

gemeldet wird, hat der dortige Stationsvorſteher einen
ruſſiſchen Offizier erſchoſſen. Der Stations
vorſteher wollte mit einem Militärzuge fahren, was
ihm der Offizier unterſagte. Es kam zu heftigen
Auseinanderſetzungen und Tätlichkeiten, wobei der
Offizier den Beamten mißhandelt haben ſoll. Darauf
zog dieſer ſeinen Revolver und ſchoß den Offizier
nieder.

Russland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz meldet General Kuro

patkin vom Donnerstag Jn der Nacht zum 9. d. M.
um 11 Uhr nahmen die Japaner die Offen
ſive gegen unſere linke Flanke und die Front wieder
auf, wurden aber zurückgeſchlagen; gegen
5 Uhr wiederholten ſie den Verſuch, wurden aber
gegen 7 Uhr wiederum zurückgeſchlagen. Auf unſerer
Seite wurden fünf Mann verwundet.

Wladiwoſtok iſt ſo ſehr blockiert, daß von der
Seeſeite kaum ein Schiff an die Feſtung herankommen

kann. Wie das „Reuterſche Bureau meldet, kann
man gegenwärtig Wladiwöſtok von der Seeſeite nur
durch die Tſchuſchima und die Tſugaruſtraße erreichen
denn die übrigen Meeresſtraßen ſind faſt ganz von
Eis bedeckt. Um die Schwierigkeiten des Heran
kommens an Wladiwoſtok zu erhöhen, kündigte die
japaniſche Regierung an, ſie werde die Leuchttürme
in der Nähe der Tſchugaruſtraße auslöſchen und ſie
nur gelegentlich wieder anzünden. Die Japaner be
wachen durch Kreuzfahrten ſorgfältig die Tſugaru
und Tſuſchimaſtraße und man glaubt, daß die
Blockade von Wladiwoſtok ſomit vollſtändig durchge
führt iſt. Gutem Vernehmen nach ſind die ruſſiſchen
Kreuzer „Ruſſia“ und „Gromoboi“ ausgebeſſert, aber
es ſei zweifelhaft, ob ſte den Hafen verlaſſen werden.
Jnfolge der enormen Menge von Steinkohlen, in
deren Beſitz Japan durch die jüngſten Wegnahmen
von Schiffen gelangt iſt, und infolge der ſchon vorher
angeſammelten Vorrgte hat Japan den Ankauf von
Brennſtoffen eingeſtellt.

Die Beſchlagnahme des engliſchen
Dampfers „Wiefield“ und ſeiner Ladung wurde nach
einer Lloyd Meldung aus Nagaſaki vom Priſengericht
als berechtigt erklärt.

Der Vizepräſident der japaniſchen Bank
reiſt, ſo wird aus Tokio telegraphiert, am 17. Febr.
nach Amerika und England. Es werden jetzt Vor
verhandlungen bezüglich der Bedingungen der vierten
inneren Anleihe gepflogen. Der Finanzminiſter
trifft Vorbereitungen zu einer Zuſammenkunft mit
Bankiers und Kapitaliſten für den 13 Februar, um
den Zinsſatz und die Zeit der Ausgabe der Anleihe
zu beſprechen.

Die Schiffe des dritten Geſchwaders
laufen nach einem Telegramm aus Libau täglich zum
Manöverieren aus ſie verlaſſen den Hafen mit der
Unterſtützung von Bugſterdampfern und Eisbrechern.
Geſtern iſt der Eisbrecher Jermak dort eingetroffen.
Das Geſchwader ſoll Ende nächſter Woche die Aus
reiſe antreten.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe begann man am Donners
tag die erſte Leſung des Staatsvoranſchlages. Abg.
Skene, Anhänger der mähriſchen Mittelpartei, zollte
dem Geſchick und der Zähigkeit der öſterreichiſchen
Vertragsunterhändler bei den Handelsvertragsunter
handlungen mit Deutſchland Anerkennung und
ſagte, der deutſche Bundesgenoſſe hätte es an Ent
gegenkommen und Aufrichtigkeit fehlen laſſen.
Zur Miniſterkriſis in Ungarn berichten Buda
peſter und Wiener Blätter, Graf Andraſſy werde
das Kabinett, mit Ausſchließung der libe
ralen Partei, blos aus Mitgliedern der
vereinigten Oppoſition bilden. Als Urſache
dafür wird angegeben, daß jene Maßregeln, welche
die liberale Partei im vorigen Reichstag beſchloſſen
hat, vorerſt beſeitigt werden müßten, wozu die Mit
wirkung der liberalen Partei nicht gefordert werden
könne. Die Mitglieder der vereinigten Oppoſition
ſtänden wohl prinzipiell auf verſchiedener Grundlage,
jedoch habe der gemeinſam errungene Sieg ein Band
zwiſchen den divergierenden Elementen geknüpft, ſo daß
die Hoffnung auf ein gedeihliches Zuſammenwirken
als begründet erſcheine. Graf Tisza hielt in
Budapeſt am Donnerstag auf einem von der libe
ralen Partei veranſtalteten Abend eine Rede, in

der er erklärte, da er und ſeine Partei bei den
Wahlen eine Niederlage erlitten habe, falle die Auf
gabe der Regierung jenen zu, deren liberale Prinzipien
bekannt ſeien, durch deren Unterſtützung jedoch die
ſtaatsrechtliche Oppoſition den Sieg errungen habe.
Seine Partei könne wohl an der Bildung der neuen
Regierung ſich nicht beteiligen, dürfe ihr aber auch
keine Hinderniſſe in den Weg legen und müſſe
an der nutzbringenden Arbeit teilnehmen; dann werde
es möglich ſein, wieder alle Volkstümlichkeit zu er
langen und neuerdings den liberalen Prinzipien zum
Siege zu verbelfen.

Jtalien. Der König hat an den Miniſter
präſidenten ein Handſchreiben gerichtet, in dem er
die Abſicht ausſpricht, ein internationales
Jnſtitut zum Schutze der Jntereſſen des
Ackerbaues zu ſchaffen. Die italieniſchen Blätter
begrüßen die Jnitiative hierzu aufs wärmſte und
ſprechen den Wunſch aus, daß die große Jdee ſchnell
verwirklicht werde, daß das neue Inſtitut die ge
wünſchte Bedeutung erlange und der Dolmetſcher
werde aller Menſchen, die von der Arbeit leben.

Frankreich. Der franzöſiſche Senat nahm
Artikel 36 des Militärgeſetzes an, durch welchen der
Marineminiſter ermächtigt wird, Mannſchaften aus der
Landarmee für die Marine zu entnehmen, falls es an
Eingeſchriebenen und Freiwilligen für dieſe fehlen ſollte.

Schweiz. Die Anklagekammer des Bundesgerichts
in Lauſanne beſchloß am Donnerstag, das gerichtliche
Verfahren gegen Jan Jlitzki, welcher am 10. Juni
v. J. auf den ruſſiſchen Geſandten Schadowsky
mit einem Revolver geſchoſſen hatte, einzuſtellen
und den Angeklagten freizulaſſen unter Vorbehalt von
adminiſtrativen Maßnahmen zum Schutze der öffent
lichen Sicherheit

DTürkei. Der Pforte wird gegenwärtig von der
franzöſiſchen Regierung übel mitgeſpielt. Letztere hat
gedroht, künftighin die Cotierung türkiſcher Papiere
an der Pariſer Börſe zu verbieren, falls ihre
Forderungen bezüglich der Vergebung von Lieferungen
an Armeematerial und Geſchützen nicht angenommen
werden ſollten. Daraufhin hat am Donnerstag der
Finanzminiſter und der Vakufminiſter im Namen des
Sultans dem franzöſiſchen Botſchafter Conſtans einen
Beſuch abgeſtattet. Die Verhandlungen bezüglich
einer modifizierten Anleihe in Frankreich ſcheinen
wieder ernſtlich aufgenommen worden zu ſein. Die
Franzoſen ſollen für die entgangene Beſtellung der
Schnellfeuergeſchütze, die der deutſchen Induſtrie zu
fällt, andere Kompenſationen erhalten.
Nordamerika

chineſiſche Entſchädigungsgelder will Amerika
zurückgeben, da China nicht für den Boreraufſtand
verantwortlich ſei.

Deutschland.
Berlin, 10. Febr. Der Katſer verblieb die

Nacht zum Freitag in Potsdam Freitag morgen
um 10 Uhr 5 Minuten begab ſich Prinz Carl
von Bourbon mit den in Berlin weilenden
ſpaniſchen Herren und ebenſo der Fürſt von
Bulgarien, welcher Donnerstag abend wieder nach
Berlin zurückgekehrt war, mit Gefolge nach Potsdam,
um dort mit dem Kaiſer einem Vorexerzieren beim
Regiment Gardes du Corps beizuwohnen. Um

11 Uhr begab ſich der Kaiſer zu Fuß vom
Stadtſchloß nach der Kaſerne des Regiments in der
Neuen Königſtraße. Kurze Zeit darauf traf der
Prinz von Bourbon nebſt Gefolge und Um
gebung ein, ebenſo der Fürſt von Bulgarien
Hierauf begaben ſich die Herrſchaften nach dem
Jnnern der Reitbahn, wo Beſichtigung einer Reit
abteilung ſtattfand. Gleich nach 12 Uhr ging der
Kaiſer mit ſeinem Gäſten nach der Kaſerne
der Leibſchwadron in der Gardes du CorpsStraße.
Hier fand eine Beſichtigung der Reitabteilung der
Leibſchwadron und der 5. Schwadron ſtatt. Später
begab ſich der Kaiſer nach dem Kaſino der Gardes
du Corps. Nach Beendigung des Frühſtücks im
Kaſino ſuhr der Kaiſer um e lUhr
nach Berlin. Die beiden Gäſte machten jeder
für ſich eine Ründfahrt durch Potsdam, be
ſuchten die Schlöſſer und die hier weilenden Fürſt
lichkeiten. Die Kaiſerin fuhr Freitag gegen 2
Uhr nach Berlin zurück. Freitag abend fand an
läßlich der Anweſenheit der fremden Fürſtlichkeiten bei

Jhren Majeſtäten in der Bildergalerie des königlichen
Schloſſes zu Berlin ein Diner ſtatt.

(Prinz Heinrich von Preußen) iſt
Freitag abend, von Berlin kommend, in Kiel wieder
eingetroffen.

(Prinz Karl von Bourbon) iſt Freitag
abend 10*, Uhr nach herzlicher Verabſchiedung vom
Kaiſerpaar abgereiſt.

Die Nachricht von einer Verſchmel-
zung) des Bundes der Landwirte mit der
Deutſchen Mittelſtandsvereinigung beruht auf
einem Mißverſtändnis. Es ſoll ſich handeln um den
Plan einer Verſchmelzung der Mittelſtandsvereinigung
mit dem Bund der Handwerker.

22 Millkonen Dollar
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Prima amerik.
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1 Pfund 45 Pfg.,
ff. Himbeer- Marmelade
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Einige 40 Ztr. gutes Her
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WMagenleidendenteile ich aus re gern und unent
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und ueberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Prall. Buraſtr.

Als gehe Plätterin
empfiehlt in und außer dem Hauſe

Margarete Nolte,
vor dem Gotthardtstor 4 (Schützenhaus).

Damen
und Kindergarderoben

werden noch angefertigt und ausgeführt vom
einfachſten bis eleganteſten.

Hälterſtraße 12 b. 1. Et.

Großknecht,
welcher auch Feldarbeit verſteht, ſofort geſucht.
Zu erfragen Naumburgerſtraße 10.

en sparsame laſen
vVerlarageStern-Strickwolle

Schutz-Marke. Olesem gesetzlloh Dorehgteten ter ne

sten Fabrikat von unübertroener Haltbarkeit im Tregen

Quatitatens
I. Beste, Blaustern, mit blauem Stern S

I. Prima, Kothstern, rothem Stern
Ill. Mittlere, Violetstern violetem Stern n
IV. Lonsumwolle l, Grünstern grünem Stern

F. Lonsumwolle Il, Braunstern, braunem Stern s
Jeds gewünsehte Stärke und Drehang.

Zu beziehen durch die Handlungen.,

ſnenmaliemus, aickt,
Nervenschmerzen

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tirvoler Latſchen
kiefernöl „Ripin* gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,
da dieſe Garantie für echtes Oel bietet) a Fl. 1,50 Mk.

Niederlage in Merſeburg:
Richard Kuppev, Central-Drogerie.

Swuppen- Sie verleiht den einfachſtenw. Speisen- Würze. Waſſerſuppen c. kräftigen

Wohlgeſchmack. Angelegentlichſt einpfohlen von
C. L. Zimmermann, VPein u. Delikateſſen,

Burgſtraße 15.

Feterzur Beauf ſichtigung des Gutes Werder nnd
der angrenzenden Feldgrundſtücke geſucht. Ge
eignete Perſönlichkeiten wollen ſich vormittags
zwiſchen 9—11 Uhr melden

Gut Werder.
Schriftsetzer,

ſolide Perſönlichkeit, findet bei mir dauernde

Stelle. C. Gör ling.

echnikum Inaburghausen
0 Hönero Maschinenvau- und Elektrotechnikersohule, D

Baugewerk- und Tiefbauschule.

Beginn des neuen Schuljahres Donnerstag den 27. April.
beider Schulen nimmt der Unterzeichnete ſchon jetzt entgegen. Geeignete Penſionen werden empfohlen.

Veformrealgymnaſium mit Realſchule
zu Naumburg a. H.

Anmeldungen für alle Klaſſen

Naumburg a. S., den 8. Februar 1905. Vischer, Direktor.

Gewanaelte
junge Leute

welche ſich als
Flasohenbierfahrer

eignen, wollen ſich melden in der
Stadtbrauerei

von Carl Berger.
Ein hen ſe lbſtändige

für Dampf u. Jicgelet Maſchinen ſuchen
für dauernde Beſchäftigung.

Richard Raubach,
Maſchinenfabrik Görlitz, G. m. b. H.,

Görlitz.

Sinen Lelrling
ſucht zu Oſtern
Wilh. Schmfeder (F. Hauptmanns Nchf.)

Klempnermſtr., Preußerſtr. 18.

Ein Lehrling
zu Oſtern ge

Tapezierer u.E. Je niePreußerſtraße 10.

Linsn Lehrling
Götae, Fleiſchermeiſter

Oeluzrube 12.

Elnen Bäckerlehrling
zu Oſtern

Franz TWaabe, Dammſtraße 8.

&itnen Lehrling
ſucht zu Oſtern R. Löhee, Fleiſchermſtr.

Einen Lenring
W. Müller Schmiedemeiſter,

Ammendorf

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar Wattern, Bäckermeiſter

Ein Lehrling
kann zu Oſtern noch eingeſtellt werden.

l. saortr, Tiſchlermſtr.,
Schmaleſtraße 27.

Gartennreernfürgwöcher entlich einige Nachmittage ge ſr n. Zu

erfragen in der Exped. d. Bl.

Dekorateur,

ſucht

ſucht

unngeJunge Mädchen täglich auf einige Stunden

zur Aufwartung
geſucht. Kimaling., Annenſtr. 18.

Kräſtigos Mädchen aus anſtändiger
das Oſtern die Schule verläßt, als

Anfwartung
für einige Stunden des Tages geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Familie,

Jch ſuche zum 1. April nach Berlin ein
asrfahresnes Mädchen

für Küche und Haus.
Frau Regiernngsrat Grube,

Halleſcheſtraße 12, II
Zum 1. April wird ein

Orden Denctmädchen,
welches kochen kaun, geſucht Karlſtraße 8 S

Ein Hausmädchen

nicht unter 18 Jahren zum 1. April geſucht
Breiteſtraße 8, 1. Etage.

Zum 1. April gewandtes

Stubenmädchen
nach Berlin geſucht. Uebung im Schneidern
Bedingung. Meldungen vormittags bei

Frau von Reden, Grüneſtr. 1
Zum 1. April wird nach Berlin für kleinen

Offiziershaushalt eine

Köchingeſucht, die ſelbſtändig kochen kann.

bis 80 Tl. Zu melden
Lohn 70

Leungerſtr. 3, I.
Einige junge Nödchen,

tüchtig in Damienſchneiderei, finden Beſchäftigung
Saalſtraße Nr. 10.

Gutempfohlene Köchin an u
wärts geſucht. Hoher Lohn u. leichte Stellung.
Näheres in der Exped. d. Bl

Entlaufen
iſt mir zwiſchen Schadendorf, Burgſtaden,
Krakau am 9. d. M. mein ſchwarzer Wagen
ſpitz. Wiederbringer erhält angemeſſene Be
löhnung Wilhelm Behr, Käſereibeſ.Holleben Beuchliß.



Fertige Wäsche
Ankerroeke
Korsetts

Haschentückerben Lannt grosser Ab wanl

hervorragende Neuheiten Seine
in ſchwarzen, weißen und farbigen Leinwollenen DJailllentücher

ans
Strämpfe
Lürtel
Soeidene ander

Paletots un acketts Sanmnmelbanaer
zu ausser ordentlich billigen FPreisen g a

wirklich hochreife, ſehr ſüße PaternsFrüchte,
beſtehend zum größten Teil aus re
ſind von heute an bis auf weiteres täglich friſch
geſchält, tn abſolut denkbar beſter Qualität zum
Preife von bloß 4 Pf. per Stück zu haben in der S Oligleſeche vo 20 bis enAler ogerie an Litiſſnn I VII re e seh, a W e Walter ergmann,e a a ust, Rienhnact wpper, CentralDrogerie,

Leopold eissn er.
So ſern ür in vorzüglich ausfallenden doppelt gereinigten QAuaglitäten,

unt. Zann u. Bett Inletts, Bettdrelle,
an Pee, Pettbezug und Damaſtſtoffe,n ne
t eder fertig genähte Bettbhezüge, S e

Seiſen Bettlaken er. e2 e S J Vrandenhalt beſtens encpfohlen empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen burger und

Centwait- re ZeitzerBrogerie und arfümerte, J e Fabrikat, offeMarkt 10. 2 W e uriert in denNa W d modernſtenModellen und Farben zu konkurrenzlos

e c J billigen Preiſenheim Köher,
kl. Ritterſtraße 6.

Viele Neuheiten!

ſ Koſb Sparsame Hausfrauenr t S T e verwenden für Wäſche u Häusbedarf mit VorliebeGaräntiert reinen Elſenbein SeifeSchleuderhonig fur Merſeburg und Amgegend Leſchen Saiten
auch Fenchel) a Pfund ark einpfieLehrer e Larlſtr- 7, 17. auf Bareinkaufe el Shitenon ver

Günther Haussner,
a Chemnitz-Kappel.

S Jn faſt allen Mäterlalwwaären, Drogen und
ndch nie da Seifengeſchäften zu habene

Dann Fustes Militärnes n tnt M en Yandſchuhe
von I. an hohen Rabatt. werden ſauber gewaſchen ung billigſt berechnet,Grosse immer tsstrasse 9.28 Zenimeter, 80 Pf. 85 90 Pf. h e e Aug Pral Burgſtr.

Becher, Schmaleſtr. h u e Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Serſebnrger Correſpondent

Deutsch-Südwestafrika.
Nach einem Telegramm aus Windhuk ſind ver

wundet: Lutnant Curt Riedel, geboren am
27. Mai 1882 zu Kiel, früher im Feldartillerie
Regiment Nr. 4,, am 12. Jan. d. J. auf Patrouille
bei Gochas, Knochenſchüß in den rechten Oberarm;
Reiter Franz Gruber, geboren am 3. Dezember
1876 zu Birnbach, früher im Königlich Bayeriſchen
15. JnfanterieRegiment, am 31. Januar d. J.
im Patrouillengefecht bei Nunub, leicht verwundet.
Verunglückt: Der Reiter Auguſt Scharp, ge
boren am 17. Septbr. 1882 zu Stralſund, früher
im JnfanterieRegiment Nr. 165, iſt am 6 Febr. d. J.
auf dem Marſche von Nauchas nach Rehoboth ver
ſehentlich von einein Kameraden erſchoſſen worden.

g a g T
Deutschland.

Gaiſermanöver.) Dem Armeeverordnungs-
blatt zufolge halten in dieſem Jahre das 8. und 18.
Armeekorps Manöver gegeneinander vor dem Kaiſer ab.

(Gur Domweihe in Berlin.) Die „Köln.
Ztg. meldet aus NewYork: Der deutſche Kaiſer lud
durch den deutſchen Botſchafter in Waſhington Ver
treter aller proteſtantiſchen amerikaniſchen Kirchen ein,
der Domweihe am 27. d. M. in Berlin beizuwohnen.
Die meiſten Eingeladenen ſchiffen ſich Sonnabend ein.

(Gegen den Zarismus) hat die Sozial
demokratie am Donnerstag in Berlin und den
Vororten 21 Proteſtverſammlungen veranſtaltet. Jn
allen wurde eine Reſolution angenommen, welche die
Kündigung des ruſſiſch preußiſchen Aus
lieferungsvertrages von 1885 fordert und der
Entrüſtung Ausdruck gibt „über die Schlächtereien
und Metzeleien, welche die ruſſiſche Regierung am
22. Januar in Petersburg an wehrloſen Männern,
Frauen und Kindern verübte, Schlächtereien, die ſich
ſeitdem in zahlreichen andern Städten des ruſſiſchen
Reiches, insbeſondere an ſtreikenden Arbeitern wieder
holten

(JIn der Elſaß-Lothringiſchen Ver
faſſungsfrage) beliebt es der Neichsregierung,
Verſtecken zu ſpielen. Auf eine Anfrage im Elſaß
Lothringiſchen Landesausſchuß hat dieſer Tage der
Staatsſekretär v. Köller erklärt, die Regierung habe,
dem Wunſche des Landesausſchuſſes entſprechend, die
Anträge der Liberalen und des Zentrums dem Reichs
kanzler übermittelt, einige warm befürwortet, eine
Antwort aber noch nicht erhalten. Man wird
alſo der ſchweigſamen Reichsregiernng im Reichstage
die Zunge löſen müſſen. Hoffentlich unterſtützt Herr
v. Köller dieſe Aktion der reichsländiſchen Abgeord
neten im Reichstage, da er ſich ja im Landesaus-
ſchuſſe ausdrücklich als „Bundesgenoſſe“ bei der
Verfaſſungsreform bekannt hatte.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. Febr.) Der

Reichstag ſetzte die erſte Beratung der Handelsverträge
fort. Der Andrang zu den Tribünen hatte ſchon bedeutend
nachgelaſſen, im Hauſe war der Beſuch auch nicht mehr ſo
rege, wie am Donnerstag. Zunächſt ſprach der Abg. Gam p
namens der Reichspartei 1/2 Stunden. Natürlich war auch
dieſer agrariſche Redner von dem Werk des Grafen Bülow
entzückt, er hatte nur einige kleine Schönheitsfehler zu
mönieren. Insbeſondere gefällt Herrn Gamp nicht die Vieh
ſeuchenkonvention mit Oeſterreich Ungarn, auch gab er der
Anſicht Ausdruck, daß eventuell uoch eine beſondere Konvention
mit dieſem Nacbbarlande abgeſchloſſen werden müßte in der
Sache der ſogenannten „Refraktion“ (Eiſenbahntarifnachläſſe).
Abg. Gothein von der Freiſinnigen Vereinigung pole
miſierte ſcharf gegen den Reichskanzler, der inzwiſchen auf
ſeinem Platz erſchienen war, unter Bezugnahme auf
die Anekdote, welche Graf Bülow bei Einbringung der
Verträge von Fürſten Bismark erzählt hatte. Die Aeußerung
zu dem ruſſiſchen Miniſter v. Giers: „Weinen Sie nicht, unſern
Agrarzöllen werden ſie eine ruſſiſche Jnduſtrie zu verdanken
haben“, ſei bezeichnend für die ganze Wirtſchaftspolitik des
Grafen Bülow, das ſei alſo die vielgerühmte „nationale
Politik“, die die deutſche Jnduſtrie zugunſten der fremden ver
nachläſſige. Der Reichskanzler verdiene in der Tat, Ehren
mitglied des Cobdenklubs zu werden. Die Rechte und auch
ein Teil des Zentrums unter Führung des Abg. Heim
unterbrachen den Redner wiederholt durch Lachen und allerhand
Zurufe, wodurch ſich aber Abgeordneter Gothein nicht beirren
ließ. Er ging mit der angeblichen „Bauernfreundlichkeit“ der
Junker ſcharf ins Gericht unter einem hiſtoriſchen Exkurs über
Leibeigenſchaft und Prügelſtrafe mit einer perſönlichen Apo
ſtrophe an den Reichskanzler als geborenen Mecklenburger.
Je länger Abg. Gotheim ſprach, deſto größer wurde die Luft
zum Skandal auf der Rechten. Zu dem fortwährenden Lärm
und Lachen geſellten ſich AuRufe, als Rendner von „Miß
handelsverträgen“ ſprach. Die Rede Gotheins dauerte zwei
Stunden. Der Reichskanzler erwiderte nicht, ſondern
überließ dies dem Staatsſekretär Graf Poſadowsky, der
ſeinem geſtern abgegebenen Verſprechen, die Ausführungen des
Abg. Kämpf Punkt für Punkt widerlegen zu wollen, nicht
nachkam, ſondern nur abermals eine allgemeine agrariſche
Rede hielt. Dagegen ging der Unterſtaatsſekretär Wer
muth auf eine große Anzahl von Einzelheiten aus den
Verträgen ein. Am Sonnabend wird die Beratung fort
geſetzt.

Sonntag den I. Februar.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 10. Februar.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte heute das Ordinarium des Etats
der Handels und Gewerbeverwaltung. Abg. Dr.
Hirſch (Frſ. Vpt.) empfahl eine größere Heranziehung der
Frauen zur Fabrikinſpektion, insbeſondere in den Zentren der
Textilinduſtrie, wo viele Tauſende von Arbeiterinnen beſchäftigt
ſeien. Ein Regierungskommiſſar erklärte, daß es ſich bei der
Zuziehung von Frauen zur Fabrinſpektion um einen Verſuch
handle, der zunächſt fortgeſetzt werden ſollte. Zu einem be
ſtimmten Ergebnis ſei man bisher noch nicht gekommen.
Gegen die Zuziehung von Arbeitern zur Gewerbeinſpektion
habe die Regierung erhebliche Bedenken. Am Sonnabend
ſteht der Reſt des Handels und Gewerbetats und der Etat
der Berg, Hütten und Salinenverwaltung auf der Tages
ordnung.

Eine Kompenſation für den Kanal
ſoll vom Abgeordnetenhaus noch gefordert werden.
Der „Deutſchen Tagesztg.“ zufolge wird ein Antrag
an das Abgeordnetenhaus vorbereitet, der Stadt Leer
für die ihr durch den Kanal erwachſenden Nachteile
aus Staatsmitteln eine Entſchädigung von einer
Million Mark zu gewähren.

Die polniſche Reichstagsfraktion hat,
wie ein Berichterſtatter meldet, am Donnerstag be
ſchloſſen, bei der Abſtimmung über die Handels
verträge ſich der Stimme zu enthalten.

Volkswirtschaftliches.
X Ueber die deutſch amerikaniſchen

Handelsbeziehungen äußert der Staats
ſekretär Hay nach der „Nat.-Ztg.“ in einem
Schreiben an die amerikaniſche Handelskammer in
Berlin, daß ſeitens des nordamerikaniſchen Handes
miniſteriums jederzeit der Wunſch gehegt werde, die
Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern durch
alle in ihrer Kraft und ihrem Bereich liegenden
Mittel zu fördern, „einſchließlich Verhandlu ngen
über einen Reziprozitätsvertrag, ſobald die
Verhältniſſe ſolches ermöglichen

Die über die Perſonentarifreform
zwiſchen den Vertretern der deutſchen Eiſenbahnver
waltungen am 16. und 17. Januar in Berlin ge
führten Verhandlungen haben nach dem „Schwab.
Merk.“ beſonders infolge des Widerſtrebens der
bayeriſchen Eiſenbahnverwaltung gegen die Einführung
der vierten Wagenklaſſe bis jetzt nicht zu der erhofften
Einigung geführt. Sollte, ſo fügte das ſüddeutſche
Blatt hinzu, auch die für den 29. März anberaumte
Konferenz zu keinem Ergebnis führen, „ſo wird die
preußiſche Staatsbahnverwaltung unverzüglich ihrer
ſeits mit einer weſentlichen Vereinfachung des Per
ſonentarifs vorgehen. Damit bereits der diesjährige
SommerReiſeverkehr auf der Grundlage des neuen
Tarifs ſtattfinden kann, werden demnächſt die umfang
reichen Vorarbeiten beginnen, die durch die Um
arbeitung aller Tarifſätze auf der neuen Grundlage
notwendig werden.

cS e e e sProvinz und Amgegench,
Halle, 10. Febr. Die Zucker-Raffinerie

Halle, Aktiengeſellſchaft, hielt geſtern eine von 46
Aktionären beſuchte außerordentliche Generalverſamm-

lung ab. Der Grund hierzu war der Antrag des
Vorſtandes und des Aufſichtsrats, die Zuckerraffinerie
am Hoſpitalplatz nach der Zuckerraffinerie am Bahn
hof zu verlegen und ſo den Betrieb zu zentraliſieren.
Die Verſammlung nahm dieſen Antrag einſtimmig an,
obwohl vorher lebhaft von einigen Aktionären debattiert
und zur Vorſicht gemahnt wurde. Die Koſten für
die Vergrößerung des Betriebes der Zucker Raffinerie
am Bahnhof, Neubauten, maſchinelle Einrichtungen ec.,
belaufen ſich auf 2300000 Mk. die bewilligt wurden.
Das große Grundſtück am Hoſpitalplatz ſoll nach
Verlegung des Raffineriebetriebes preiswert veräußert
werden.

I Halle, 10. Febr. Geſtern abend entſtand in
der Oelfabrik von Schulze Co. auf der Pfänner
höhe hier Feuer, das bei dem reichen Nahrungsſtoff
ſchnell um ſich griff. Unſere ſtädtiſche Feuerwehr
hatte eine Stunde vollauf zu tun, des Feuers Herr
zu werden. Ueber die Entſtehung des Brandes ver
lautet noch nichts beſtimmtes. Man vermutet Ex
ploſion von Dämpfen.

t. Halle, 10. Febr. Einen ſchrecklichen Fund
machte heute früh gegen 5 Uhr ein Bahnwärter der
Halberſtädter Bahn an der Deſſauerbrücke. Er ſtieß
bei einem Reviſionsgange an einen Körper und ent
deckte bei näherem Hinſehen den ſchrecklich verſtümmelten
Leichnam eines anſcheinend dem Arbeiterſtande an
gehörigen, in den vierziger Jahren ſtehenden Mannes,
dem beide Beine dicht am Körper weggefahren waren.
Der Tote konnte noch nicht rekognosziert werden.
Vermutlich liegt Selbſtmord vor.

t Naumburg, 10. Febr. Als in vergangener
Nacht gegen 2 Uhr der bei Schönburg ſtationierte
Bahnwärter ſeine Strecke beging, hörte er in der

1905.
Nähe der HennenBahnbrücke Ltwas ins Waſſer
fallen und vernahm beim Näherkommen das Wimmern
eines Menſchen herauftönen; auf der Brücke ſelbſt
fand er eine blutbefleckte Schürze und einen Brief,
deſſen Aufſchrift teils nach Kiſtritz bei Stößen, teils
an eine hieſtge Dame verwies.

t Erfurt, 10. Febr. Erſchoſſen hat ſich in
einem hieſigen Hotel der Reiſende Biel aus Groß
Breitenbach Ueber die Beweggründe zu der traurigen
Tat iſt bis jetzt nichts zu ermitteln geweſen. Ein
ſofort hinzugezogener Arzt konnte nur den eingetretenen
Tod konſtatieren.

Aus dem Thüringerwalde, 9. Febr.
Das Tauwetter der letzten Tage hat bewirkt, daß
ſich der auf unſeren Höhen lagernde Schnee etwa
10 Ztm. geſetzt hat. Auf dem Eiſenbahnkörper
zwiſchen Stutzerbach und SchleuſingenNeundorf waren
in dieſen Tagen mehr als 100 Arbeiter eifrig mit
Schneeſchaufeln beſchäftigt.

t Aus der goldenen Aue, 8. Febr. Jnfolge
der auf dem Südharze eingetretenen Schneeſchmelze
und der reichen Niederſchläge der letzten Tage führen
die Zorge und die anderen Südharzbäche der Helme
ſo große Waſſermengen zu, daß letztere aus ihren
Ufern getreten iſt und bei Heringen, Auleben, Kelbra
und Roßla weite Strecken der goldenen Aue
überſchwemmt und in einen See verwandelt hat.
Jn Roßla ſtehen die Straßen des Unterdorfes bis an
die Bordſteine voll Waſſer. Die beiden Müller bei
Heringen und ihre Gehöfte ſind von der Außenwelt
abgeſchnitten. Der eine mußte ſein Vieh in der
Nacht nach der Stadt und der andere auf den
Hausboden bringen, weil das Waſſer in die Vieh
ſtälle drang. (Magd. Ztg.)

Nachterſtedt, 8. Febr. Auf der Fahrt von
hier nach Aſchersleben verſtarb die Frau eines hieſigen
Bäckermeiſterss. Sie war, um den Zug nicht zu ver
ſäumen, in großer Eile nach dem Bahnhofe gelaufen,
wo ſie ganz außer Atem ankam. Sie konnte ſich auch
im Bahnzuge nicht wieder erholen und ſtarb am
Herzſchlage.

Zorge, 30. Febr. Ein beklagenswerter Unfall
hat zwei Familien in tiefe Trauer verſetzt. Zwei
Söhne des Sattlermeiſters Kaſſel und das 6jähr.
Töchterchen des Gaſtwirts Propſt vergnügten ſich
damit, in dem ziemlich ſteilen Elzbachtale auf einem
Schlitten den Berg hinabzufahren. Auf dem glatten
Eiſe verlor der Führer die Herrſchaft über den
Schlitten und dieſer ſtürzte die hohe Ufermauer hinab
in die hochangeſchwollene Zorge. Hilfe war gleich
zur Stelle, doch leider nicht ausreichend. Der za.
10 jährige Kaſſel wurde vom Herzſchlage ereilt, während
der andere Knabe ſich noch feſthalten gund retten
konnte. Die Tochter des Gaſtwirts Pr. wurde weit
unterhalb der Unglücksſtelle erſt den reißenden Fluten
entriſſen, ſie hatte in dem eiſtgen Waſſer ihren Tod
gefunden.

t Bleicherode, 8. Febr. Jn der Mitternachts
ſtunde des letzten Sonntags hat im „Badehauſe“,
wo eine größere Geſellſchaft junger Leute verſammelt
war, der Handlungsgehilfe Paul Schreiter aus
Sondershauſen beim Spielen mit einem geladenen
Taſchenrevolver den an einem anderen Tiſche
ſitzenden Baumeiſter Laufke von hier ſo ſchwer das
Geſicht verletzt, daß dieſer nach der Klinik in Göttingen
geſchafft werden mußte.

T Andreasberg a. Harz, 10. Febr. Der
Saal des Stadtparkes ſtürzte dieſer Tage
in ſich zuſammen. Den Beſuchern des Winter-
feſtes wird dieſer, der Stadt gehörende, über 500
Perſonen faſſende Saal bekannt ſein. Er war aus
viel zu ſchwachem Holze errichtet und ohne genügende

Verſtärkungen. Infolgedeſſen konnte er die große,
auf ihm ruhende Schneelaſt nicht tragen. Während
einer Beſichtigung durch ſtädtiſche Beamte begann das
Gebäude ſich zu neigen, und nur mit größter Eile
und Anſtrengung vermochten die drei Perſonen das
gefährdete Gebäude zu verlaſſen. Unmittelbar hinter
ihnen ſtürzte es zuſammen. Am Abend wollte der
Eiſenbahnverein einen Ball darin abhalten.

Altenburg, 10. Febr. Bei dem Brande
im Kirchenſagal des herzoglichen Schkloſſes,
von dem wir vor einigen Tagen Mitteilung gemacht
haben, ſind einige unerſetzliche Gemälde und andere
Kunſtſchätze durch das Feuer vernichtet worden.
Das berühmte Gemälde von Lukas Kranach d. Aelt.
„Die kleine Madonna“, die eine der Hauptzierven
der kunſtgeſchichtlichen Ausſtellung zu Erfurt im
Jahre 1903 geweſen, iſt, ſtark beſchädigt, gerettet
worden. Der große, im Jahre 1609 angelegte Saal
war architektoniſch reich ausgeſtattet. Die geſchnitzte
Barockdecke war mit Geſchichtsgemälden eines nieder
ländiſchen Künſtlers geſchmückt; über den Türen
waren in geſchnitzten Rahmen Landſchaften ange
bracht. Die Malereien an der Längsſeite des
Saales ſtammten aus älterer und neuerer Zeit und



ſtellten Wettiner Fürſten in Lebensgröße dar. Das
bedeutendſte davon, ein Bildnis des Herzogs Bernhard
von SachſenWeimar, wurde van Dyck zugeſchrieben
Außer dieſen Kunſtſchätzen wurden noch wertvolle
Ausſtättungsſtücke aus neuerer Zeit ein Raub der
Flammen

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 12. Februar 1905.

(Perſonalnotiz) Der beim hieſigen Kaiſer
lichen Poſtamt angeſtellte OberPoſtſekretär Kittner
wird ſeinem Antrage gemäß am 1. Juni d. J. in
den Ruheſtand treten und vorausſichtlich ſeinen Wohn
ſitz in Breslau nehmen.

Das Lutherfeſtſpiel von Dr. Hans
Herrig hat hier mit jeder neuen Aufführung an
Intereſſe gewonnen und immer größeren Zuſpruch
gefünden. Die Mitwirkenden ſind förmlich in ihre
Rollen hineingewachſen in dem Beſtreben, es ihrem
Vorbilde, dem unvergleichlichen Lutherdarſteller, Herrn
Oberregiſſeur FreyBerlin, gleich zu tun. Die
Aufführungen am Donnerstag und Freitag fanden
vör ausverkauftem Hauſe ſtatt und auch heute
werden die Zuſchauer alle verfügbaren Plätze
füllen, da von auswärts ſehr viel BHillett
beſtellungen eingegangen ſind. Dem Plane des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes entſprechend war die
heütige Aufführung mit ihrem früheren Beginn in
erſter Liſte für unſere Landbewohner arrangiert, es
mußten infolgedeſſen zahlreiche Anfragen von hieſigen
Einwohnern nach Plätzen dahin beſchieden werden,
daß vorausſichtlich noch eine Aufführung ſtatt
finden werde. Der Ausſchuß hat ſich nun auch
am Freitag abend dahin ſchlüſſig gemacht und er
freülicherweiſe die Zuſtimmung ſämtlicher Mitwirkenden
gefunden Die letzte öffentliche Aufführung
wird ſomit am nächſten Dienstag abend in
Szene gehen.

Der hieſige Gewerbe Verein gibt im Jn-
ſeratenteil der heutigen Nummer ſeinen Mitgliedern
bekannt, daß ſich der in letzter Generalverſammlung
gewählte Vorſtand konſtitutert und zum Vorſttzenden
Herrn Dre med. Max Witte, zum ſtellverkretenden
Vokſttzenden Herrn Stadtrat. Mar Barth gewählt
hat. Die Funktionen der übrigen Herren ſind aus
dem Jnſerat zu erſehen

G. Berufswäahl. Wer die Wahl hat, hat die
DQual, heißt's auch hier. Oſtern naht heran und
damit wird in vielen Familien die Frage brennend:
was ſoll der Junge werden Das iſt bei der Ueber
füllung faſt ſämtlicher Berufsarten nicht leicht zu be
antworten Nur wer tüchtiges leiſtet, kann heutzu
tage noch vorwärts kommen. Das wird aber nur
der Fall ſein, wenn man Begabung und Luſt zu
ſeinem Berufe mitbringt. Aller Zwang iſt daher
vom Uebel Die Eltern ſollen vielmehr bei Zeiten
die Anlagen und Neigungen ihrer Kinder beobachten,
um zu erkennen, zu welchem „Beruf“ ſte „berufen“
ſitid. Auch nicht zu hoch hinaus! Muß denn
jeder halbwegs begabte Junge ſtudieren Iſt
denn das ein ſo großes Glück, als ſtudierter
Mann mit hohen Anſprüchen ſich drücken und ein
ſchränken müſſen und dabei doch noch den äußeren
Schein wahren Von allen Proletariern iſt der
gelehrte am übelſten dran. Man kann in jedem
Berufe glücklich werden, vorausgeſetzt, daß man ihn
gern treibt Und in ihm tüchtig iſt. Gerade unſer
Häatidwerkerſtand bedarf kluger Köpfe, um ſeine Stellung
zu behaupten, Handwerk hat aber für einen fleißigen,
intelligenten Menſchen immer noch einen goldenen Boden.

Auf dem Neubau am Markt entglitt geſtern
nachmittag einem dort beſchäftigten Zimmermann die
Arxt, die unten dem Maurer K. auf den Kopf fiel
und dieſem eine erhebliche Wunde beibrachte. Der
Verletzte mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben.

Oberbayriſches Bauerntheater. Wie
wir ſchon mitgeteilt, gaſtiert am 18 d. M. das echte
Oberbayriſche Bauerntheater in der „Reichskrone“
hier. Dieſes unter der Direktion Michl Dengg aus
Schlierſee ſtehende Enſemble iſt allerorts mit großem
künſtleriſchen Erfolg aufgetreten und von der Kritik
ſtets lobeid erwaähnt worden dasſelbe wird eines der
ſchwierigſten Volksſtücke von Ludwig Anzengruber zur
Darſtellung bringen. Das Oberbayriſche Bauern
theater hat überall, ſelbſt in den höchſten Kreiſen, An
erkennung gefünden, was die dem Leiter des Unter
nehmens Michl Dengg zu teil. gewordene Aus
zeichnung ſeitens unſeres Kaiſers wohl am beſten
beweiſt. Zur Aufführung gelangt: „Die Kreuzel
ſchreiber Hervorragend ſind die Einlagen der Zither
und GuitarreVorträge, Geſang und Schuhplattler
tänze. Billets ſind jetzt ſchon zu haben bei Leop.
Meißner, Zigarrengeſchäft, kl. Ritterſtr. 18.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
A. Schafſtädt, 10. Febr. Der Deutſchen

DiefbohrAktien- Geſellſchaft zu Nordhauſen
ſind auf Grund ihrer Mutungen, die in den Ge

markungen Schafſtädt, Steudten, Dornſtedt und Gr.
Gräfendorf gelegen ſind, vom Oberbergamt in Halle
zwei Kalifelder von 3842851 qm Umfang verliehen
zur Gewinnung des vorkommenden Steinſalzes nebſt
den mit dieſem vorkommenden Salzen. Die Ver
leihungen ſind bezeichnet Sachſenhall 1 und V.

Spielplan-Euntwyrf des Feipzigrr Stadl-Cheeters
vom 12. bis 19. Februar.

Neues Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
127 Uhr: „Lohengrin“. Montag: „Die Siebzehnjährigen“.

Dienstag „Samſon und Dalila“. Mittwoch „Figaro's
Hochzeit. Donnerstag 7 Uhr: „Narziß“ Freitag /23
Uhr. Schülervorſtellung? „Wilhelm Tel. Abends 7 Uhr:
„Der Waſſerträger“ vorher „Die Meiſterſchüſſel“. Sonn
abend „Der Waffenſchmied“. Sonntag 27 Uhr: „Carmen“.

Altes Thrater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
3 Uhr „Roſe Bernd“. Abends: „Das ſüße Mädel
Montag „Frühlingsluft. Dienstag: „Der Familientag“.
Mittwoch zu halben Preiſen „Zapfenſtreich“. Donners

tag „Der Zigeunerbaron“. Freitag „Der Bettelſtudent“.
Sonnabend „Bannermann“. Sonntag „Roſe Bernd“.

Abends „Das Garniſonsmädel“.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 12. Febr. Bewöolkt,
milder, trocken. 13. Febr. Abwechſelnd wolkig und
heiter. Tags milde, Nachts Froſt. 14. Febr.
Veränderlich, doch meiſt trocken, nahe Null.

Vermischtes.
(Die Geneſung des Prinzen Eitel Friedrich

hat in den letzten Tagen ſehr gute Fortſchritte gemacht. Der
Prinz weilt bereits den größten Teil des Tages außerhalb
des Bettes und empfängt täglich Beſuche. Sein körperliches
Befinden iſt gut. Der Huſtenreiz und die Seitenſtiche ſind
vollſtändig verſchwunden. Der Kaiſer traf Donnerstag
nachmittag bald nach 5 Uhr im Kabinettshaus ein, um den
Prinzen zu ſeiner Geneſung zu beglückwünſchen. Der
Mönarch verweilte etwa 25 Minuten beim Prinzen. Auch
die Kaiſerin war Donnerstagnachmittag mit der Prinzeſſin
Victoria Luiſe wieder in Potzdam eingetroffen und hatte ſich
ſofört in das Kabinettshaus begeben. Während die Prinzeſſin
ſchon nach V ſtüdigem Aufenthalt wieder nach Berlin zurück
kehrte, blieb die Kaiſerin den ganzen Nachmittag bei ihrem
Sohne

Zum Tode Adolf von Menzels) DieBeerdigung Menzels findet aller Vorausſicht nach am
Montagvormittag 12 Uhr von der Kuppelhalle des Alten
Muſeums aus auf dem Dreifaltigkeitskirchhof ſtatt. Menzel
hat ſich hier die Grabſtätte erwünſcht, weil auf dieſem Fried
hof auch ſeine Eltern ruhen. Die Totenmaske hat Prof.
Reinhold Begas am Donnerstag abgenommen. Die Trauer
kundgebungen aus Anlaß des Ablebens des großen Künſtlers
ſind außerordentlich zahlreich Für die Beerdigu ung
iſt folgendes feſtgeſetzt worden. Die Trauerfeierlichkeiten für
Adolf v. Menzel wird in der Rotunde des Alten Muſeums
ſtattfinden, worauf ſich der Trauerzug am Dome vorbei, die
Linden entlang nach den Bergnannsſtraße zunt alten Drei
fältigkeitskirchhofe begeben wird, wo die Beiſetzung Menzels
erfölgen wird. Oberhoſprediger D. Dryander wird die
Trauerrede halten Und Mitglieder der Hochſchule für Muſik
werden die Trauerchöre ſingen.

Ein Anſchlkagauf einen Eiſenbahnzug) wurde
Freitagfrüh auf der Strecke Altneſſen Katernberg verübt, in
dem die Weichen mit Steinen und Eiſenzeug bepackt wurden.
Der Streckenwärter wurde durch mehrere gegen ihn gerichtete
Revolverſchüſſe, die indeſſen nicht trafen aufmerkſam und gab
das Halteſignal. Bei der Unterſuchung der Strecke wurden
die Hinterniſſe entdeckt, die ſonſt ohne Zweifel den Zug zum
Entgleiſen gebracht hätten.

(Wegen zahlreicher Betrügereien verhaftet)
wurde in Nordhauſen der Baron Emil v. Karmain 8sky,
der von der Berliner Staatsantvaltſchaft geſucht worden war.
v. K hatte in jungen Jahren eine glänzende Poſition einge
nommen, ſpäter würde er nach ſchweren Vermögensverluſten
Kaufmann Als Vermittler ſür ein Berliner Agenturgeſchäft
fälſchte er Quittungen und Auftragszettel, und kam auf dieſe
Weiſe in den Beſitz namhafter Geldſummen. Als ihm in
Berlin der Boden zu heiß wurde, ſloh er nach Nordhauſen,
wo er mehrere Wochen wohnte Vor einigen Tagen wurde
er verhaftet und am Donnerstag in das Moabiter Unterſuchungs

gefängnis eingeliefert
(Stiftung.) Die Lokomotivfabrik von Hentſchel und

Tohn in Kaſſel ſtiftete gelegentlich der Fertigſtellung der
7000. Lofomotive, die an dieſem Freitag ſtattfand, für ihre
Beamten und Arbeiter 150 000 Mk.

(Alkoholismus unter Schülern in Oſtpreußen
In einer Dorfſchitle der Ortelsburger Gegend wurden kürzlich
nach einer Meldung der „Oſtd. Volksztg. bei nicht weniger
als 14 Schülern Flaſchen mit Branntwein vorgefunden, die
ſie von ihren Eltern als Erfriſchungsmittel mit
bekommen hatten. Es ſoll ferner Tatſache ſein, daß bereits
neunjährige Schüler vor Beginn des Unterrichts in trunkenem
Zuſtande nach Hauſe gebracht werden mußten

(Zu der Affäre der Gräfin Mon tignoſo) wird
aus Dresden gemeldet, daß die Florentiner Geſellſchaft, die
durch das Verhältnis der ehemaligen Kronprinzeſſin zu dem
jungen Grafen Corlo Giceiadini chokiert war, dem
Dresdener Hof davon Mitteilung machte. Die Folge war,
daß zwei ſächſiſche Detektives im Auftrage des Hofes aus
Dresden nach Italien entſandt wurden, die ſich über die ein
ſchlägigen Verhältniſſe informieren ſollten. Nachdem ſie hin
reichendes Material geſammelt hatten, ſind die Beamten vor
etwa zwei Wochen abgereiſt; die Ueberwachung der Gräfin
würde inoffiziell von dem ſächſiſchen Konſulat in Florenz
weitergeführt. Der Bericht der Detektives, der dem Hofe ſo
fort nach ihrer Rückkehr übermittelt wurde, lautet außerordent

lich ungünſtig. Dieſer Umſtand veranlaßte den König, als
ſeinen Vertreter den Juſtizrat Dr. Körner zu ſeiner geſchie
denen Frau zu ſenden. Sein Bericht wird hinſichtlich zweier
Punkte eine entſcheidende Wirkung ausüben Zunächſt wird
der König darüber befinden, ob die kleine Prinzeſſin Anna
Monieg Pia fortan weiter in Florenz erzogen werden ſoll.
Sodann aber wird auch die vermögensrechtliche Seite der
Angelegenheit in Erwägung gezogen werden. Die Gräfin be
zieht bekanntlich eine jährliche Apanage von etwa 40000 Mk.
aus der Schatulle des Königs von Sachſen; ſie hat ſich als
Entgeld dafür gewiſſen Kantelen unterwerfen müſſen, mit
denen ihr jetziges Verhalten ſchwerlich in Einklang zu bringen
ſein dürfte. Nach Mitteilungen von anderer Seite dagegen

von dem anderer Kartoffeln.

ſoll die Grafin beabſichtigen, den Grafen Gicciadini zu hei-
raten. Die Hochzeit ſoll im Frühjahr ſtattfinden. Der
nach Florenz im Auftrage des Königs von Sachſen entſandte
Juſtizrat Dr. Körner ſoll lediglich Verhandlungen führen,
die darauf hinzielen, daß die kleine Prinzeſſin Monica nach
der Hochzeit ihrer Mutter nach Dresden zum König zur Er
ziehung gebracht wird.

(Der Ausſtand der Elektrizitätsarbeiter
in Paris,) den man für beendigt hielt, nimmt an Aus
dehnung zu. Die Ausſtändigen der Ediſongeſellſchaft, welche
glauben, daß ihre Forderungen nicht in ausreichendem Maße
befriedigt ſeien, beantragten bei dea Arbeitern anderer
Elektrizitätswerke, daß man in den allgemeinen Ausſtand
trete. Die Arbeiter der Ediſongeſellſchaft ſtimmten dem An
trage zu.

Eine junge Dame als „Straßenräuber
Als ein Mann am Sonntag in Paris die Rue Chaudron
entlang ging, hielt ihn plößlich ein ſchüchtern ausſehender
Jüngling mit langen Haaren auf, bedrohte ihn mit dem
Revolver und ſagte: „Jhr Geld oder das Leben Der
Mann ſchlug den Jüngling nieder und riß ihm den Revolver
fort. Als nun der junge Desparado aufs Polizeibureau ge
bracht wurde, entpuppte er ſich als ein achtzehnjähriges Mädchen,
Blaänche Larue, das eine romantiſche Geſchichte erzählte
Blanche iſt die Tochter eines achtbaren Handelsmannes aus
Rouen und hat erſt kürzlich die Schule verlaſſen. Die Berichte
der Zeitungen über die Verbrechen der „Apaches“ in Paris
haben ihr den Kopf verdreht. Nachdem ſie einen Griff in
ihres Vaters Ladenkaſſe getan hatte, verließ ſie die Heimat
und kam am Donnerstag nach Paris. Jm Montmartre
Viertel wurde ſie Augenzeugin eines Straßenkampfes zwiſchen
zwei Mitgliedern der „Apaches“, „Milo“ und „Cricri“.
Nachdem „Milo“ ſeinen Gegner totgeſtochen hatte, wiſchte er
kühl ſein Meſſer ab und ging pfeifend davon. Die „Größe“
dieſer Tat machte Eindruck auf Blanche, ſie folgte dem Sieger
und ſagte ihm, ſie wolle ſeine Gefährtin ſein. Der praktiſche
„Milo“ verlangte aber, daß ſie für ihn arbeite und ihn mit
Geld verſorge, und als ſie ſich entrüſtet weigerte, ſchloß er ſie
im Zimmer ein und nahm ihre Kleider mit ſort. Die junge
Dame legte nun „Milos“ Kleider an, bewaffnete ſich mit
Revolver, Meſſer und Schlagring, ſteckte ſich eine Zigarette an
und begann ihre Laufbahn als Straßenräuberin, mit dem an
fangs geſchilderten Erfolg.

(40000 Märk für einen Steinbock) Dr. J.
Radtai ſchoß auf Kokiſſer Jagd Terrain einen Steinbock, der
ihm teuer zu ſtehen kommen kann. Es war nämlich einer
von den ſechs Böcken, die Fürſt Hohenlohe importiert und
auf der Hohen Tatra ausgeſetzt hatte. Der Fürſt hat nun
eine Klage auf Schadenerſatz von 40000 Mark erhoben.

(Schwarzer Kartoffelſalat) iſt jetzt das neueſte
Berliner Gericht. Ein Kartoffelgroſſiſt hat zum erſten Male
die ſogenannten „Mohrenkartoffeln“ ihr eigentlicher Name
iſt Cetewayo“ in der Centralmarkthalle zuin Verkauf aus
geſtellt. Die neue Kartoffel hat nicht nur eine kohlſchwarze
Schale, ſondern auch ihr Fleiſch iſt dankel ſchwarzrot. Sie
ſtammt aus Südafrika, wird jetzt aber mit gutem Erfolg in
Deutſchland, beſonders in der Uckermark, angebaut. Wegen
ihres geringen Vorkommens iſt der Preis der Mohrenkartoffel
in Deutſchland bis jetzt noch höher, ols der anderer Kartoffeln;
doch dürfte ſich das bei zunehmender Verbreitung ändern. Die
neite Kartoffel wird beſonders gern zu Salaten in garnierten
Schüſſeln verwandt. Ihr Geſchmack unterſcheidet ſich wenig

T ErSESSSVersicherungswesen.
Die Gothaer Feuerverſicherungsbank auf

Gegenſeitigkeit, die im Jahre 1821 errichtet worden iſt,
hat mit dem Jahre 1904 Vierundachtzig Jahre ihrer
gemeinnützigen Tätigkeit vollendet. Jm Jahre 1904 waren
für 6083 140 100) Mk. (gegen 1903 mehr Mk 119 196 400 Mk.
Verſicherungen in Kraft. Die Prämieneinnahme betrug im
Jahre 1904 Mk. 19595671,50 Pfg. (gegen 1903 mehr
Mk. 390350,40 Pfg.). Nach dem jetzt veröffentlichten
Rechnungsabſchluſſe für das Jahr 1905 beträgt der den Ver
ſicherten wieder zufließende Uberſchuß Mk. 14461 152,10 Pf.
gleich 73 970 der eingezahlten Prämie.

Bremer Lebensverſicherungs- Bank a. G.
zu Bremen. Jm Jahre 1904 wurden insgeſamt 2952
Anträge über 10 533 20 Mk. Verſ. Summe eingereicht und
2535 Polizen über 8 793 700 Mk. Verſ Summe ausge
fertigt. Von dieſen ausgefertigten Policen entfallen 1929
über 7631600 Mk. Verſ. Summe auf die eigentliche Lebens
verſicherung und ſtellte ſich hierin der Reinzugang auf 640
Policen über 2850930 Mk. Verſ. Summe. Dividende pro
1905: 250 (1904: 2100)

Neueste Nachrichten.
Bochum, 11. Febr. Ununterbrochen liefen geſtern

Meldungen von Maßregelungen und an
gekündigten Lohnherabſetzungen durch die
Zechenverwaltungen ein. Letztere ſchickten tauſende
arbeitswilliger Bergleute wieder fort. Auf ver
ſchiedenen Zechen wurde einer Anzahl Arbeiter
erklärt, ſie würden nie wieder eingeſtellt. Die Be
legſchaften der betr. Zechen beſchloſſen daher weiter
zuſtreiken.

Bochum, 11. Febr. Die Situation iſt
kritiſch, Effertz rief telegraphiſch die Hilfe
des Reichskanzlers an.

Berlin, 11. Febr. Prinz Karl von Bour
bon und Fürſt von Bulgarien ſind vom Kaiſer
durch die Verleihung des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler ausgezeichnet worden.

Berlin, 11. Febr. Geſtern mittag erfolgte die
Einbalſamierung der Leiche Menzels. Die
vom 1. Garde Regiment geſtellten Poſten zogen heute
wieder vor der Menzelſchen Wohnung auf. Ober
bürgermeiſter Kirſchner eröffnete die geſtrige Sitzung
des Magiſtrats mit einer Anſprache, in der er der
Bewunderung und Verehrung für den entſchlafenen
Meiſter und Ehrenbürger von Berlin Ausdruck gab.

Rom, 11. Febr. „Tribung“ meldet aus Florenz:
Der Juſtizrat Dr. Körner iſt Donnerstag abend aus
Dresden hier angekommen und beſuchte geſtern die
Gräfin Montignoſo, um ihr mitzuteilen, daß
er den Befehl habe, ihre Tochter mitzunehmen.



Die Gräfin wies die Zumutung, ſich von ihrer
Tochter zu trennen, entſchieden zurück und verſicherte

auf das beſtimmteſte, keine Beziehungen zu dem
Grafen Gicciardini zu haben, der auch ſeinerſeits
ſolche Beziehungen in Abrede ſtellt. Die Gräfin
Montignoſo erſuchte den Senator Municchi und
den Deputierten Rofadi um Beiſtand;
trifft ihr Rechtsbeiſtand Lachenal ein.

Petersburg, 11. Febr. Jn der Umgebung des
Potilewwerkes breitet ſich der Ausſtand aus, un

morgen

London, 11. Febr. Der Petersburger Bericht
erſtatter des „Daily Chronicle“ meldet, daß der
Präſident des ruſſiſchen Miniſterrats, Witte, die
folgende bemerkenswerte Aeußerung einem intimen

Freunde gegenüber gemacht hat. „Wir müſſen
Frieden um jeden Preis ſchließen Jm
weiteren Verlaufe des Geſpräches erwähnte Witte die
Bedingungen, welche er für den Friedensſchluß vor
ſchlagen würde: 1) Rußland räumt die Mandſchurei,
2) Rußland willigt ein, daß Japan die Mandſchurei

Klammern geſetzt. Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
2,060 2,25 2,50). Maſchinenſt roh für Papierfabrifen,Roggenſtroh 17 Mk. Setenſtren 1,60 Mk., zu Streu

zwecken 1,75 (2,00) Mk., Breitdruſch 1,80 Mk. Wieſen-
heu, hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 4,50 (5,00)
Mk., fremde Sorten, holländiſche oder bahriſche 3,504
(4—-4,25). Klee heu erſter Schnitt, beſte Sorten 4,25 4,50(5,00), ſende Sorten, holländiſche und französ.

Torfſtreu, in 200 ZentnerLadungen frei Bahn hier i 18
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,65. Häckſel geſund

und trocken, bei Partien, frei Bahn hier 2,15 Mk. im ein
zelnen vom Lager hier 2,65 Mk.

gefähr 15 Werke mit
Arbeit eingeſtellt.

Lodz, 11. Febr.
zu ernſten Streikvorgängen.

Fabrikanten verweigerten. Als Militär
folgte zwiſchen dieſem und den Streikenden ein Zu

Bei der Fabrik von Cheiſammenſtoß.

17000 Arbritern
Nur 2 Werke arbeiten.

Geſtern kam es hier von neuem
Ausſtändige zogen

nach den Fabriken und verlangten Abrechnung, die die

haben die

3) Rußland willigt ein,

das UſuriGebiet,
entſchädigung.

London
erſchien, er

ibler wurden

von China für die Dauer von 99 Jahren pachtet,

Bedingungen die Ligotung- Halbinſel pachtet, 4) Ruß
land behält die Jnſel Sachalin,

5) Rußland zahlt keine Kriegs

Febr.

Marine-Jahrbuches „Naval Anual“, T. A. Braſſey,

Berlin,
t Juni 180,75,daß Japan unter gleichen e Ja

Wladiwoſtok ſowie
46,30 Mk.

Der Herausgeber des hieſigen Boden
nach Hamburg

139,25, Juli 138,50 Mk.
116,50, Juli 116,00 Mk.

Spiritus 70 er loco Mk.
Das ſeit geſtern eingetretene Froſtwetter hat neben der

amerikaniſchen Witterung den Markt befeſtigt,

Weizen 1000 kg Mai 179,75Sept. 177,50 Mk. Roggen 1000 kg Mai
146,75, Sept. Mk. Hafer 1000 Kg

Mais 1000 kg runder loko Mai
Rüböl 100 kg Mai 45,30, Okt.

10. Februar.

zumal vom
lager größere Partien Weizen zur Verladung
gelangen. Auslandsforderungen durchweg gut.

4 Perſonen getötet und 68 verwundet, bei der von behauptet in einer vorgeſtern gehaltenen Rede, daß eng un e e her Haher und Was
Markus Kohn 7 getötet und 40 verwundet. alles, was der Lord der Admiralität Mr. Lee ſagte, a

n D. 5 sPetersburg, 11. Febr. Der aus der Man berechtigt n e n e hätte nicht das Reklameteil.
dſchuret zurückgekehrite Dr. Botkins erzählt Mindeſte. Recht, ſich gekränkt zu es d ine G d. h. die kleinen Leiden des
überall, Kuropatkin leide an einer nervöſen Zone Politik O u ands ſei eine Bedrohung Für Küchenübel, Geſindes, Erfrierungen,
Erkrankung, die ihm jede
raube.
der Bedeutung des Genannten kommt,
hier Senſation

Petersburg, n

freie

Febr.

die Vorlage des deutſchruſſiſchen
an.

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem e gegenüber keine Verantwortung.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgang unſeres kleinen
Töchterchens ſagen wir hiermit Allen
unſern beſten Dank.

Pricedrich Founeh u. Frau.

Bekanntmachung
i Mönat Januar iſt der RittergutsbeſitzerM e e e hier zum Gutsvorſteher des

Gutes Werder verpflichtet und beſtätigt und

der Ortsrichter Friedrich Böhme aus
Pretzſch zum Amtsdiener für den Amtsbezirk
Wallendorf ernannt und beſtätigt worden.

Merſeburg, den 1. Februar 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d Haußonville.

Freundliche PreisHofwohnung, 56 Taler,
I. April beziehbar Burgſtraße S.

Eine Wohnung Stube, zwei Kammern,
Stall, für 78 Mk. ſofort oder 1. April zu ver
mieten gr. Sixtiſtrafze 9.

Altenburger Schulplatz 6 iſt die I. Et.
ganz oder geteilt ſofort zu vermieten und zum
I. April 1905 zu beziehen. Näheres beim
Verwalter daſelbſt im Reſtaurant.

zu vermieten
Oberaltenburg 25, pt.

Die von Herrn Dr. Linke bewohnte
l. Etage Gotthardtsſtraße 31

ſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Brauhausstrasse 10
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, am 1. April zu beziehen. Be
ſichtigung 1——3.

Eine Wohnnng, 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Zubehör und Garten, iſt verſetzungs
halber ſofort zu vermieten und 1. April oder
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

Weisse Mauer 14
1. Et. zu vermieten und 1. April zu beziehen.

Stube, Kammer, Küche und alles Zubehör

zu vermieten Oelagrube 13.
Gut renovierte Wohnung (36 Taler) ſofort

oder per 1. April zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Eitie Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubehör, in der Friedrichſtraße gelegen, zu erntet Näheres

Annenſtraße 8.

Ein Logis

In Corbetha bei Ammendorf iſt eine
Wohnung mit 2 Stuben, 1 Kammer, Küche,
Keller, Stallung, auf Wunſch auch etwas Garten

und Wieſe, für 105 Taler zu vermieten. Näh.
gr. Ritterſtraße 18.

Eine Wohnung an ruhige Leute zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Geuſa Nr. 36.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 20 a.
Verſetzungshalber eine Wohnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche, Vorgarten, 210 Mk. zu ver
mieten und ſofort oder ſpäter zu beziehen

Halleſcheſtraße 24b.
J e D.Gut möbl. Zimmer

mit Kabinett und voller Penſion zum 15. März
von einz. Herrn zu mieten geſucht. Hfferten
mit Preis und näheren Angaben unter R I,

Willensäußerung
Da dieſe Behauptung von einem Arzte von

Die Plenarverſamm
lung des Reichsrats nahm geſtern einſtimmig

Englands.

ſo macht ſie

Halle, 10. Febr.

Handels
Die

Sch öne ſendet ſche en für Sechten

familie paſſend, von zweien diegWahl, zu 350
öder 450 Mk. ev. mit Garten zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen Maoltkeſtraße 4.

Mohblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Schlaſſtelle offen
Oelarube 13.

Schlafstellen
mit Koſt offen Winsberg 4, im Laden.

Freundl. Schlafstelle
offen. Zu erfragen Brühl 17, im Laden.

Gerdum ger Luden,
Entenplan oder Markt gelegen, n per

April d. J., oder ſpäter zu mieten geſucht.
Gefl. Offerten unter D. V IG0 an die Ex
pedition d. Bl.

Eintmen-Mohnhaus,
An der r ſollen zweigut ausgeſtattete, billige Einfamilien

Wohnhäuſer erbaut werden, welche
je 7 Zimmer mit Zubehör enthalten,
und am 1. Oktober 1905 bezogen
werden können. Refſlektanten bitte
ich mit mir in Verbindung zu treten.

Zeichnungen und Bedingungen
liegen in meinem Konkor und in
der Buchhandlung von Friedrich
Vouch zur Einſicht aus.

Günther jun,
Baugeſchäft.

Das Hausgrundstück
Karlſtraße 2

mit Hinterhaus, großem Hof und groß zem Garten
iſt preiswert zu verkaufen. Näheres daſelbſt.

Hausgrundſtück,
Clobigkauerſtrafße Nr. 2, zu
Merſeburg bin ich beauftragt,
freihändig unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.

Paul Thiele.
G. v. Vulffen ſche Teichwirtſchaft,
Rittg. W. Jerichow (St. der Kleinbahn Burg
Zieſar), Poſt Theeſen, Bez. Magdb., offeriert
hochgezüchtete, ſchnellwüchſige Lauſitzer Satz
karpfen, -Schleie u. -Forellen aller Art.
S

15 Marke TeeReiſende und Hauſierer für Privat

knndſchaft. Näheres O. Stalle Teehandlung
BVerlin, Lietzmannſtr. 10.

11000 bis 12000 Mk
ſichere I. Hypothek zu 4070 auf neues Bund

ſtück in kl. Fabrikſtadt geſucht. Off. unter
L L 99 an die Exped d. Bl. erbeten.

2 elserne Oeten
(auch zum kochen verwendbar) ſind preiswert zu

verkaufen Unteraltenburg 51.
1Nlelne Kinterhpettgtelle

an die Exped. d. Bl. iſt billig zu verkaufen gr. Sixtiſtraße 11.

Deutſchlaud habe die feſte Abſicht,
ſeine Flotte ſolange auszubauen, bis es mit England

um J aft Meeres u ne
Waren und Produktenbörſe

Bericht übermitgeteilt von Otto Weſtphal.

zwar bei Partien frei Bahn,

h inErm pant Arbeſſonferde

hygieniſche Er
Nafalan 50
und 100 Pfg.
man nur

Stroh, Heu e.
Preiſe für 50 kg und

bei einzelnen Fuhren frei Hof
Nurecht un
ohne dieſe

Verkauf.

m ſtehen zum

J

Lanvolin 15,

Nafalan-Heftpflaſter
Nafalan 50, Kautſchukmaſſe 35,

in n AWpotheten v Parfümerien

Merſeburg,
Zu beſichtigen Sonnkag vormiktag.

Froſtbal len, Weane Wunden und Verbrennungen, Geſchwüre,

gufgeſprungene riſſige Hände, böſe Finger, bietet die kosmetiſch
ème Hausnaſalan (RetortenMarke), Rezept:

Zinkweiß 20, Paraffin 15, à 50
Schutz. Als Deckmittel benutze

(RetortenMarke)) Rezept:
Zinkweiß 15, à 15 u. 25 Pfg.

drein mit Retorten-zarke. Packungen
weiſe man zurück!

vorzüglichen

2weißenfelſerſtraße 11 a.

S S bei

Von Montag den 13. d. M. ab

ſteht ein großer Wong
huht ragende und neumilchende

Rühe u. Kalben
mir zum Verkauf.Otto Meilmanm.

Khöner Oolkecpitz
zu verkaufen Clobigkauerſtraße f. a.

Ein Bulle, 14 Mon. alt,
SSimmentaler Raſſe, zur Zucht
S geeignet, ſteht zum Verkauf

Zſcherneddel G.
Ein Bulle,

I Jahre alt, zu verhnfen

9 S SEin 2 jähriges Fohlen
ſteht zum Verkauf
Leißling (6. Weißenfels) Nr. 11.

2 große Läuſerſchweine
ſind zu verkaufen

e Tragarth Nr. 2.
Ein Schock pflanzbare

Suuerkirgchyume
a Stück 30 Pfg. hat abzugeben die

Gemeinde Daspig.
Näheres beim Ortsvorſtand.

S Daspig Nr. 2.
Jauben Verkauf.

Malteſer- und andere Haustauben zu ver
kaufen Vorwerk 11, 1 Tr.

ſastrind und
Kelbülelsch

empfiehlt

I Nürnberger.
e

öbel aller Art
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten

hund leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

Jnhaber P. Krumbein u. W. Kuot

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34 36.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössnmer, Oelgrube 5.
t,) Mehrere Zentner Cparſetteſanen

ſeide- und pipernellefrei, Ernte von 1904,zu verkaufen A. Ranseht, ne

Mehr. Ztr. Edessteiner
u. blaue Kartoffeln,

ſehr ertragreiche, ganz frühe Samenkartoffeln,
a Ztr. 8 Mk., verkauft

Hauer,
Holzpantoffeln

dauerhäft und billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher,
Hüterſtraße 2, part.

DPrehrollen
in beſter Ausführung liefert

Neubauer, Leipzig.
Sidvnienſtraße 29, Gegr. 1852.

i e gegen Blutſtockung.

Amtshäuſer 12.

Vrwig, Hamburg,
Elſaſtraße 73.

Ein Landwirt, Witwer ohne Kinder, Mitte
40er, Beſitzer von za. 10 Morgen Feld in der

at Nähe von Merſeburg, wünſcht ſich mit einer
gleichalterigen Dame nicht ohne Vermögen zit
verheiraten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Jeden Sonntag von 8 Uhr ab

S Stan, kl. Sixtiſtr. 21/22

r

Heute Sonntag

Ausflug nach Leuna,
Nur die ſonſt Eingeladenen haben Zutritt.

Für die Armenküche ging weiter ein
Ungenannt 20 Mk. Frau v. Wentzky 5 MFreifrau von der Recke 6 Mk. Ungenannt
10 Mk. Ungenannt 20 Mk. Frau v. Dieſt
10 Mk. G. H. 6 Mk. Herr Fleiſchermeiſter
Wiemann 12 Würſte.
Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins



Hersehurger Musſhverein
Montag den 20. Febr. 1905,

abends 7 Uhr, im „Tivoli“
zweites philharmoniſches n ertdes WinderſteinOrcheſters g. Lehß zig

Dirigent:
Herr Kapellmeiſter Mans Winderstein.
Soliſt: Hr. Selmersörensenm (Violoncello)

Programm.
Symphonie Nr. S P dar p.

(Paſtorale), L. v. Beethoven.
2. a. Andante a. d. Violoncell- Konzert.

Goltermann.
b, Eifentanz für Violoncell. Popper.

3. Ballett-Ssmäte. Gluck. Mottl.4. Les PyIuud es. Symphoniſche Dichtung.

Fr. Liszt.

68

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds
karten. Sperrſitzmarken zu 50 Pf. für Mit
rer in der Buchhandlung von Fr. Stollberg

benda Eintrittskarten für Nichtmitglieder zu
2 und 3 Mart, ſowie Beitrittsmeldungen.

Der Vorſtand.

luther-Festsplele
in Mersehure

von Dr. Hans Herrig
in der

d e 9„KaiſerWilhelms Halle

unter Leitung und Mitwirkung des Herrn
Ober Regiſſeurs Krey- Berlin.
70 Darsteller und 80 Säpger.

Spielplam: Sonntag den 12. Februar
nachmittags 4“2 Uhr (beſond. f. Auswärtige).

Dienstag den 14. Febr.,
abends S Uhr,

letzte Aufführung.
Plätze im Vorverkauf: Sperrſitz

2 Mk. I. (nummerierter) Platz 1 Mk. Alle
übrigen Plätze 50 Pf. Vorverkauf der
nummerierten Plätze bei Herrn Kaufmann
Frahmnevt, kl. Ritterſtraße 18, alle übrigen
Plätze bei den Herren Kaufleuten Otto Fuchs,

kl. Ritterſtr,, und Müller, Markt. 14.
An der Abendkaſſe Sperrſitz 2,25 Mk.

1. (nummerierter) Platz 1,25 Mk. Alle übrigen
Plätze 60 Pf.

Rohrstühle
werden ſauber geflochten Schreiberſtr. 3.

Aufruf
Helft unſern armen Fiſchern!

Nachdem am 18. April 1903 ein furchtbares
Unwetter mit Schneeſturm den Fiſchern an der
Oſtſee einen großen Teil ihrer Boote und Geräte
genommen hatte, kam in der Neujahrsnacht 1904
ganz unerwartet Nordſturm und in wenigen
Stunden waren hier ſämtliche Boote, bis auf
2, alle Netze und die Fiſcherbuden mit allen
Gerätſchaften unſerer Fiſcher ſpurlos verſchwunden,
zerſchlagen, vernichtet Nur unbrauchbare Trüm
mer hat die grauſame See zurück an den Strand
geworfen. Ohne Boote und Geräte wiſſen die
Fiſcher nicht, wie ſie ſich ihr Brot verdienen
ſollen, und gerade jetzt zeigen ſich in der Oſtſee

große Mengen von Heringen und Sprotten.
Darum tut ſchnelle Hilfe not. Alle Diejenigen,
welche ſich hier an der Oſtſee Geſundheit und
Friſche geholt haben, werden gewiß in dankbarer
Erinnerung an die ſchönen Tage, die ſie hier
verbracht, ein Scherflein ſpenden. Auch dasfzleinſte iſt willkommen.

Neckewr, Gemeindeverordneter,
Seebad Banſin.

IWrgwntiſher Verein

Etabliſſement

Casim o.
Sonntag den 12. Februar 1905

Theater Aben
verbunden mit RA II.
Großer Lacherfolg. Großer Lacherfolg.

Der Ugeunerharon
oder:

Die Jagd nach dem Glück

Poſſe mit Geſang in 4 Abteilungen,
1 Verwandlung.

Anfang des Theaters 8/4 Uhr.
Schluß 11 Uhr.

Der Saal iſt gut geheizt.
Der Vorſtand.

S erteilt gründlich

Mergehurg u. üm gegen

Donnerstag den 16. Fee. 1905,

wird,

kinlachung zur Generalversammlung
Die ordentliche Generalverſammlung des

Vorſchuß- Vereins zu 2Werſeburg,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftyſlicht,

findet Sonntag den 26. Februar 1905, nachm. 3 Uhr.
im Saale des „Thüringer Hofes“ hierſelbſt ſtatt.
ſämtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung.
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1904 und Genehmigung d

Bilanz.
Beſchluß über die Verteilung des Reingewinnes,
Entlaftung.
Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht des Verbandsreviſors.
Beſchlußfaſſung über die Höhe, welche Anlehen der Genoſſenſchaft
und Spareinlagen bei derſelben nicht überſchreiten dürfen, ſowie
über die Grenzen, welche bei Kreditgewährungen an Genoſſen
eingehalten werden ſollen.
Neuwahl für die nach Ablauf
Aufſichtsratsmitglieder.
Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in
Schweinitz und dem allgemeinen Genoſſenſchaſtstage in Breslau.

Etwaige Anträge ſind bis zum 17. d. M. bei dem Unter-
zeichneten zu ſtellen.

Merſeburg, den 9. Fehruar 1905.
Der Aufſichtsrat des Vorſchußrereins zu Merſeburg.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

M. Riächter, Vorſitzender.

Der Geſangverein Melodig“
beabſichtigt Sonntag den 12. Februar

im feſtlich dekorierten Saale des „Tivoli“ einen

Maskenball
zu veranſtälten, wozu wir auch Nichtmitglieder freundlichſt ein
laden. Zur Aufführung gelangt:

De Feste der vier Jahreszelten.
Großes TanzArrangement in vier Abteilungen mit überraſchend geſchmackvollſten Koſtümen

De Anfang 6 Uhr.
Eintrittskarten a 1 Mk. ſind zu haben bei: Kaufmann O.

z. gold. Kugel, Reſtaur. Tivoli, Wilh. Wiättenbecher,
Unteraltenburg 47. An der Abendkaſſe 25 Mk

Gesellschnite Verein

„Euterpig“
Sonntag den 19. Februar 1905

großer Maskenhal
in dem reich dekorierten Saale der „Kaiſer Wilhelms

Halle“. Zur Auffüprung gelangt:

Ein Abend m Beſche Meptuns.
Großes Ballette und PantomimeSpiel, verbunden mit prachtvollem Salonfeuerwerk. S

Aufgeſführt von 33 Perſonen. Kaſſenöffunng 6 Uhr.
Verkanfeſtellen befinden ſich bei den Herren Kaufleuten: Fuchs, Zigarrengeſchäft,

kl. Ritterſtraße, Schumann, Unteraltenburg 20, Fuß, Gotthardtsſtraße 23, Dietzold,
Zigarrengeſchäft, Dom 1, Brauer, Sand, Frau Ww. Schrepper, Neumarkt 64, M. Krahl,
Reſtaurant zum Raben, Neumarkt 42, „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ bis 5 Uhr abends.Eintrittskarten Herrenmas sten T Zuſchauer 75 Pf. Damenmasken und Zuſchauer

50 Pf. Au der Abendkaſſe Herren 4 Mk., Damen 75 Pf.Ball frei. Das Festkomitee.
Violinunterricht Gewerbe ereſn,

Groseh, Konzertmeiſter
Breiteſtr. 20.

Unſeren Mitgliedern zur geneigten Kenntnis
nahme, daß ſich der Vorſtand wie folgt kon
ſtituiert hat:Worſbenbert Dr. med.

ſtellv. Vorſitzender: Stadtrat Max Barth,
Kaſſierer: Kaufmann Paul Thiele,

Schriftführer: V. V. a l. Emil Hartung
Beiſitzer: Rentier A e resdner,Fabrikant Otto 6 audig,

Fabrikant Georg Göpel.
Merſebnurg, den I. Februar 1905.

Der Vorſtand.

5) ihrer Wahlperiode ausſcheidenden
6)

7)

Neumarktstor, W Eis e

Der Vorſtand.

New XNeuwu!

des ſtädt. Orcheſters,

Bauern- Verein
Max Witte,

Versammlung
nachmittags 3 Uhr,

im „Tivoli“.
a gesordnung

1) Geſchäftliche Mitteilungen.
2) Vortrag „Die Hohenzolleru und die

Landwirtſchaft“. Referent: Herr Dr.
Gg. Schmidt, Halle a. Früher
Leuna b. Merſeburg).
Zu dieſer Verſammlung, welche einen ſehr

intereſſanten und lehrreichen Vortrag bieten
laden wir unſere Mitglieder nebſt An-

hiermit ergebenſt ein und bitten um
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Ta
he

D

Merſeburg.
Sonntag den 12. Februar

VergnügeLiedertafel. im u v und
gehörigen hie e
recht zahlreiches Erſcheinen

Hierzu werden

Erteilung der J

Brendel, Gaſthof

Schultheiss.
Sonntag den 12. Februar

Menu.
a Kuvert Mark.

MveturtleSuppe.
Schweinskoteletten mit

Spargelgemüſe.

Hamburger Kalbskeule.

Salat Kompptt.
WeinCréme.

e
Kulver Ihelmshalle,

Welt-Panorama.
Nen! Oſtindien. Neu!

Bombay, Madurg, Calcutta
und der Krönungszug in Delhi.

Nächſte Woche: Der GardaSeec.

böhlitzseh
Sonntag den 19. Febr.

Maskenball
wozu freundlichſt einladet

K. Brennev.

re
Sonntag 19. Februar

großer
Maskenball
wozu freundlichſt einladet

O. Ihbe.
Pretzsech.

Sonntag den 19. Febr.

großer
Volksmoskenbal.

Es ladet freundlichſt ein

O. Händler.Schu Achtung!
Heute von nachmittags 4 Uhr und e

8 Uhr ab in meiner gutgeheizten Kolonnade

grosse humoristische
Gesangsvorträge

unter Mitwirkung des Herrn Arnold Hirſch.

Hierzu wartet mit gutgepflegten Bieren
ſowie verſchiedenen Speiſen,
ff. Kaffee mit ſelbfgebact Pfannku en

beſtens auf Carl Landgra
Achee S Restaurant

Sonntag und Montag
großesWocbterfeſt.

Mützen gratis.
Bockwürſtchen, Speckkuchen,

ſelbſtgeb. Pfannkuchen.
Ragout fin.

Während dieſer Tage

musikal. Unterhaltung.
Sonntag von 11 Uhr an

Frühſchoppen

W sivoli.
SHonunkag den 12. Februar er. ſind

ſämtliche Räume von abends 6 Ahr
ab für den Geſang- Verein Melodia“
reſerviert. G. Lange.
Rohlands Restgratlon.

Sonntag früh

r Speckkuchen.
Siebers Reſtaurank.

Montag
Dienstag den 14. d. M. keine Uebungs abends 8 Uhr an r Tanuz.

ſtunde. Der Vorſtand. Der Vorſtand. Schlachtefest.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.

Jſt das der Mund, der lieb und ſchlicht
Mir koſend oft die Zeit verkürzt
Und jetzt, ſo ſpöttiſch aufgeſchürzt,
Des Vorwurfs herbe Worte ſpricht

Tas mich beſtrickt,
z ſel'ger Zeit,
kleinſten Streit

Jn der Halle des Potsdamer Bahnhofs
in Berlin drängten ſich die Menſchen

Ein kalter, klarer Wintertag war's, und
gelbes, blendendes Licht füllte die Luft.

Jn wenigen Minuten ſollte der Zug Ber
lin Thale hinausdampfen, die Coupétüren
ſchloſſen ſich, und an den Fenſtern wurden
die Köpfe der Reiſenden ſichtbar.

Vor einem Coupé erſter Klaſſen ſtanden
zwei Menſchen

Er hielt mit der rechten Hand den Griſf
der noch geöffneten Tür umſchloſſen, wäh
rend die linke zum letzen mal die Finger der
jungen Frau feſthielt, die ſich wieder
wieder nach ihm ausgeſtreckt

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Begreif dich nicht, Kurt!

biſt mir ganz und gar unverſtändlich
worden. Ueberleg's dir doch noch,
Bleibe doch hier.
im Harz, jetzt in den Bergen anfangen?
ja lächerlich, dieſe Reiſe!“

Er ſah finſter in ihr Geſicht.
Wie ſchön war ſie mit dieſem

Lächeln um die Lippen

ge
ja?

Iſt

halben

Langſam zog er ſeine Hand aus der ihren
und trat näher an das Coupé heran.

„Aber du weißt ja ſelbſt nicht, was du
willſt! Erſt flehſt du mich an, dir nie wieder
vor die Augen zu kommen, und nun ſprichſt
du ſo.

Jhr Lächeln verſchwand.

„Geh' nicht ich will's nicht, daß du
gehſt!“

Er ſtand unbeweglich.
„Jch muß arbeiten, ich muß irgend etwas

zu tun haben, ſonſt werde ich verrückt,“ ſagte
er leiſe. „Und hier hier. wo du alle Tage
erreichbar für mich biſt, kann ich nichts
ſchaffen.

Sie lachte ſchon wieder. Aufgeregt biß
ſie in das feine Leder ihrer Handſchuhſpitzen.

Kunſt geht Gott

und

Nein nein,

Was willſt du denn jetzt

Ach wenn du ſo in Zorn entglimmſt,
Dann dünkt mir's, Alles war nur Schein
Was auf der Welt bleibt dann noch mein,
Wenn du mir meinen Glauben nimmſt?

Roman von El
gar nicht nötig! Deine

ſei Dank nicht nach Brot.
mehr oder weniger

Haſt du ja auch

Was alſo, ob
von dir auf

Er atmete ſch
„Die Türen ſ

der an ihnen

Der König von Siam und ſeine Söhne

„Jch ſchreibe dir. Jch ſchreibe dir alle
Tage,“ flüſterte Kurt leidenſchaftlich

„Jn einer Woche biſt du wieder hier ja
Kurt?“
Er nickte
„Ja, ja, wie du willſt
Ein Pfiff, und der Zug ſetzte ſich in Be

wegung.
Er blickte ihr nach, ſo lange das letzte

Zipfelchen des weißen Schleiers über ihrem

Grete Baldauf

(Rachdruck verboten.)

Haupte ſichtbar war. Dann ſaß er ſtill in
ſeiner Ecke und preßte die Hand vor die
Augen.

Ein Narr, der er war! Riß wie ein
furchtſamer Knabe vor dem ſtärkeren, vor
einem Weibe aus. Sie liebte ihn doch. Wa
rum zauderte er noch ſo lange. Seines Bru-
ders wegen Nein dieſen kühlen, nüch
ternen Geſchäftsmann würde ſelbſt der Treu
bruch ſeines Weibes nicht aus dem Gleich-
müt bringen. Er ließ ſie eben ziehen, würde
den Bruder für einen Schurken halten und
ſeine gewohnte bureaukratiſche Lebensweiſe
unbehindert beibehalten. Um ſeiner ſelbſt
willen

Kurt ſprang jäh von ſeinem Sitz empor.
Am liebſten wäre er jetzt noch aus dem Wage
geſprungen, um wieder zurückzukehren, um
wieder ſeinen ganzen Reiſeplan zu verwer-
fen. Was wollte er auch zu jetziger Zeit im
Harzer Gebirge? Auf verſchneiten Pfaden,
in menſchenleeren Dörfern Studien machen?
Unſichere Wege, über Eisrinnen und ſturm-
verwehte Straßen wandeln? Verhängte
Hotelfenſter anſtarren und irgendwo in einem
primitiven niedrigen Gaſthauszimmer ſeine
Staffelei aufſchlagen, um die im Nebel ver
ſchleierten Umriſſe der Bergſpitzen auf die
Leinwand zu bringen?

Er lachte kurz auf und trommelte gegen
die Fenſterſcheiben des Wagenabteils.

Berlins Vororte glitten an ihm vorüber
über denen die Mittagsſonne ſtand. Die
Häuſer mit goldenem Licht übergoſſen, die
Bäume mit ihren vereinzelten braunen Laub
reſten im leichten Winde ihre Zweige ſen
kend. Hier lichte, grüne Feldſtrecken junger
Winterſaat, dort ein Stück Heideland, auf
dem ſich ſchreiend die Krähen herumzankten.
Dann wieder dunkle, einſame Waldreviere,
zwiſchen denen ab und zu ein blauer Waſſer
ſtreifen der Havelſeen ſichtbar wurde.

Kürt ſah mechantiſch über das ſchwermü-
tige Novemberland hinweg. Seine Gedanken



umgaben die Frau, die er ſoeben verlaſſen
hatte. Und nun lächelte er. Ein Glücks
pilz war er doch trotz allem

Tun und Laſſen können, was er wollte,
von Jugend auf mit irdiſchen Gütern reich
lich geſegnet, ein ſtets gern geſehener Geſell
ſchafter in tonangebenden Kreiſen, ein luſti
ger Kumpan der Kunſtgenoſſen, ein Liebling
der Frauen, beſonders der töchterreichen
Mütter was verlangte er noch mehr
vom Schickſal?

Kurt fühlte, wie ihm das Blut in die
Schläfen ſtieg. Er wußte es oft ſelber nicht,
wo hinaus das geheime Sehnen tief im Her
zen ging. Daß die erſte Frau, die ihn zu
fällig mit allen ihren Reizen und Torheiten
dauernd gefeſſelt hatte, gerade diejenige ſei-
nes einzigen Brüders war na, dafür
konnte er doch nichts.

Ob er noch umkehren ſollte?
Der Zug hielt in Postdam. Die Zei

tungsverkäufer, die Kellner mit ihren ge
füllten Tabletten liefen die Wagenreihe ent
lang und die Coupétüren wurden geöfftnet
und geſchloſſen.

Einen Augenblick zuckten Kurts Finger.
Er hielt die Reiſetaſche bereits in der Hand,
griff nach dem Hut im Gepäcknetz und der
Reiſelektüre, die am Sitz hinabgerutſcht war.

Und doch ſaß er wieder regungslos da,
als der Zug aus der kleinen Bahnhofshalle
dampfte.

Er mußte plötzlich an Heinz Schrödter
denken, an den beſten Freund ſeiner Stu
dienjahre. Geſtern noch war er forſchend im
Atelier umhergeſchritten, hatte hier ein Bild
zur Seite gerückt, dort eine Mappe auf dem
venetianiſchen Tiſchchen durchblättert, um
immer wieder kopfſchüttelnd an Kurts R uhe-
bett am Kamin zurückzukehren.

„Was haſt du denn eigentlich
die ganzen Monate?“

Kurt blies behaglich die runden Rauch
wölkchen ſeiner Zigarre in die Luft.

„Gelebt, mein Beſter.“
„Na, dann iſt's Zeit, daß du dich irgend

wo in den Bergen begraben läßt, mein
Junge. Nur Künſtler nenne dich nicht, falls
du die Abſicht haſt, vorher dein Teſtament
aufzuſetzen.“

Mit ſeinen gewohnten täppiſchen Schrit
ten ging der blonde Rieſe zur Tür.

Graues Dämmerlicht füllte den
„Heinz!“ rief Kurt, „aber Heinz!“
Der wandte ſich um, verzog den Mund zu

gemacht

Raum.

einem mitleidigen Lächeln und ſchüttelte
dann noch einmal den Kopf.

„Gluckliche Reiſe du Kunſtjünger von
Gottes Gnaden!“

Und ſo war er gegangen.
Es wurde dunkel im Atelier.
Kurt lag und hatte die Zigarre aus

laſſen. Jhn fror plötzlich Fror vor der
praſſelnden Glut des Kamins, die alle
Augenblicke irgend ein altes Bild mit rotem
Licht übergoß. Das neueſte war vor vier
Monaten fertig geworden „Hans im Glück“

Der Freund hatte nur ein mitleidiges
Achſelzucken dafür gehabt

ſieht anders
ſollſt du auch eine Al

sgehen

geh

„Glück aus me Sohn.
Aber wie
haben

„Gl
Kurt

noch jn der
einem Ruck

yenſter.

mei

nu

n

nung

lückt?“
ſchob aufgeregt das Buch zur

Hand
fuhr

das er
er entpor und öff

davon

Sertte,

Die friſche, kalte Luft ſtrömte wohltuend
über ſein heißes Antlitz. Ein paar Sonnen
funken blitzten vor ihm auf, glitten an den
Telegraphendrähten entlang und erloſchen
wieder, um gleich von neuem wieder aufzu
tauchen

Kurt verfolgte das Spiel, bis ihn die
Augen ſchmerzten. einen Funkentanz
feſthalten können auf der Leinwand, ſo ein
Auf und Niederwogen zitternder Sonnen-
lichter in ein dunkles Eckchen hineinmalen zu
können, daß man gebannt jeden Pinſelſtrich
verfolgen müßte, lächelnd, verträumt, weil
man das vorher ſchon mal irgendwo geſehen
hat, als die Sonne noch hoch hoch am
Himmel ſtand.

Der Zug fuhr ſchneller,
raſſelte unter Kurts Füßen.

Nein, er würde ſich nicht begraben laſſen
in den Bergen. Arbeiten wollte er, ſchaffen,
mitten in Natur und Einſamkeit ein neues
Bild erſinnen, vor dem das überlegene Mit
leid des Freundes jäh verſtummen mußte. Ob

S

Do

ſtöhnte und

Die Königin von Siam mit ihrem jüngſten Kinde

dazu aber acht Tage genügen würden, wie
Gertrud von ihm verlangt hatte?

Die Sonne ſtand tief im Weſten, als der
Zug in die kleine Bahnhofshalle des Harz-
ortes einfuühr.

Thale Thale!“
Kurt fuhr zuſimnmen.

letzter

ſich hingeträumt. Er nahm ſich nicht
mal Zeit, ſeinen Mantel überzuziehen. Jhn
loſe über die werfend, die Reiſe
taſche in der R alſo verließ er haſtig

Er hatte die

hulterr
echten,

ein paar Kin-
nappen, ein Handlungs

Bahnarbeiter bildeten
die ganze Staffage vor ihm. Vergebens ſah

Kurt nach einem Dienſtmann Er
te daran denken, wie er vor zwei Jahren

im Hochſommer hier entlang geſchritten war.

Das war ein ganz anderes Bild geweſen.Siner hatte den anderen iüberrannt, Hotel-

diener ihm ihre Dienſte und Führung ange
boten

Und doch, es? n
ſich wohl in
ihn von allen

Landbett ohner,
der mit ihren Schul
raſender und wehre

vrer

en umtut

Er fühlte
Luft die
Und die

Stunden mit geſchloſſenen Augen vor
ein

Nebel, nicht in graue, düſtere Gewänder ge
hüllt ſchauten ſie ihn an. Die winterliche
Sonne küßte ihre Häupter.

„Donnerwetter, iſt das ſchön!“
Kurt unwillkürlich vor ſich hin.

Er ſtand vor dem Bahnhofsgebäude und
blickte ſtarr nach den Höhen hinüber

Ein Wägelchen raſſelte neben ihm
dem Pflaſter.

Kurt ſah weder die aufgeſtapelten Säcke

ſagte

auf

auf dem Fuhrwerk, noch die baufälligen,
altersſchwachen Holzleiſten, die darum
waren

„Holla!“ rief er dem Kutſcher zu,Sie ch mitnehmen?“

Der Mann auf dem Bock grinſte. Er
hielt die Zügel geſpannt und der Wagen
hielt.

„Wohin wollen der Herr denn fahren
Kurt lachte.
„Jſt mir einerle i irgend ein Gaſthaus wirds wohl geben unter wen

Der Alte nickte. Ein verlegener Seiten

wollen

blick ſtreifte die Säcke hinter ſich.
„Es geht nach Treſeburg,“ ſagte er in

etwas ſingender Tonart.
Kurt, der ſeinem Blick gefolgt war, be

merkte erſt jetzt, daß bereits ein Fahrgaſt da
oben zwiſchen den Säcken Platz genommen.
Ein Mädchen, mit einem blonden Flechten-
kranz um die Stirn. Zwei große, ängſtliche
Augen ſahen darunter hervor.

Kurt muſterte zögernd das
liche Kleidchen vor ſich. Ein
tragenes Jäckchen ſpannte ſich
Die Hände lagen rot und zuſammengefaltet
im Schoß.

Schön war die Geſellſchaft nicht. Aber
die Berge, die Berge da drüben

Mit einem Satz ſprang er auf den
Wagen.

„Koſte es, was es wolle ich zahl's
rief er gut gelaunt dem Roſſelenker zu.

Ein kräftiges Hüh und das Pf
krabte ſeines Weges.

Kurt hatte kaum genickt, als das
hen neben ihm ihren Kleiderrock zuſ
drückte, um ihm Platz zu machen. r
ſie kaum. Auf ſeinem Sitz lehnte er
gegen den Wagenrand zurück und ſah hell

Landſchaft.
Chauſſee vorneh i

Auges über die
Zu beiden der

Hotels mit geſchloſſehlunter der Hruce über die man fuhr, das

ſchäumende Waſſer der Bode. Zuerſt nö
ein paar Fußgänger auf den Wegen von

einſamerſtiller,Thale her dann immer
ringsum.

Aufatmend a ſich
und griff nach ſeinem Mantel
ihm das M oche en wieder ein,

ihm war.
Mir So SonAuch die Sonne

den Bergen wurde ſe

r die nft ging ein kalter,Sie ſaß och ebenſo beſche den wie vorher

i harten Sitz.

blaſſe

ter
das
dur



Sie rührte ſich nicht.
Zuerſt ärgerte er ſich über ihre Scheu.

So ein dummes Landgänschen,“ dachte er.
Dann aber, als er das Zittern fühlte, das
alle Augenblick ihren Leib durchrann, legte
er das Plaid vorſichtig um ihre Schultern

„So ganz feſt hüllen Sie ſich damit
Sie ſehen ja jämmerlich verfroren

f.

ein
aus

„Danke
Sie hatte es ſo leiſe geſagt, daß es nur

wie ein Hauch zu ihm herüberwehte.
„Bitte lächelte er ſpöttiſch.
Und dann ſaßen ſie wieder und blickten

ſtumm in das immer dichter werdende Dun
kel ringsum.

Der Kutſcher ſchien
Pferd trabte langſamer,
ſeinen gewohnten Weg.

Kurt griff nach dem gebeugten Rücken

zu ſchlafen Das
immer langſamer

des Alten.
Aber, Mann, wann ſollen wir denn

ünter Dach kommen?“
Gehört der Herr nach Treſeburg?“

weiß ich ſelbſt noch nicht,“ ſagte
„Können Sie inir nicht ſagen, wo

gute Wohnung findet?“

ei freilich, Herr.
Sie auch in Treſeburg, Fräu-

Ich fahre zu meiner Tante. Sie
ein Häuschen in Treſeburg, vermietet

Sommer über.

die Achſeln.
ich habe

Heimat dort.“
Und doch war

t halb ehe
Weichheit kam über ihn.
e denn bisher gewohnt?“

n

ber dert chwei r Mutter.b, als ich konfirmiert wurde. Er
ber unterrichtet vor ſeinem Tode.

2 Lehrerstochter! Kein Bauern
de r vermüutet.
Es ein Weilchen ſtill zwiſchen den

Hier und da tauchte ein
den kleine

Licht an Wege
n Fenſtern ein

um und deutete
einen entfernten größe

vielen dieſer hellen

ſich

Er war
Wagens

ſein Ge
als ein ſchluchzender Laut ſein

tttoſSchutteln
de wollte er

ädchen weinte. Ein Schütteln
war in ihr, ein haltloſes, ge

tes luchzen.
Kurt fühlte ſich ratlos. Er hatte noch

niemals eine Frau derartig weinen ſehen.
Seine frohe Stimmung, ſein Selbſtbe

wußtſein war wie fortgeblaſen. So ein
dummes kleines Mädel! So ein Kind!

Aber mein Gott, ſo hören Sie doch end
lich auf, Sie machen ſich ja krank,“ meinte er
haſtig

Sie ſah ihn groß an. Jhre Lippen

„Meine Mutter mein liebes, gutes
Muttchen! Wiſſen wiſſen Sie, wie das
tut, wenn eine Mutter geſtorben?“

Er ſchüttelte den Kopf. Er fand auch
kein Troſtwort. Ein Wunſch war plötzlich in
ihm wach geworden, ein ganz unſinniger,
fremder Wunſch. Und er ſaß noch und biß
die Zähne aufeinander, als das Mädchen
ſchon längſt wieder ſtill und gefaßt auf ihrein
Strohſack kauerte. So eine Mutter ſein
eigen nennen zu dürfen, ſo um eine Müutker
weinen zu können!

Als der Wagen hielt
Kutſcher an das Mädchen

„Hier hier muß
Fräuleinchen.“

Ein paarmal knallte er mit der Peitſche
und horchte gegen das Haus am Waldesraänd.

Ein Licht wurde in der Tür ſichtbar und
eine Frauengeſtalt trat auf den Weg

„Anneli!“ rief ſie halblaut.
Das Mädchen ſtand ſchon neben ihr.
Ohne viel Worte küßten die alten Lippen

die jungen Während die Tante dann dem

wandte ſich der

ich Sie abſetzen,

e

Siameliſche Prinzeſſin

Kutſcher ein Geldſtück hinaufreichte, wander-
ten ihre Blicke über den Fremden, der eben
falls vom Wägen herabgeſprungen war.

Kurt hatte den Kutſcher abgelohnt und
ſtand einen Augenblick unſchlüſſig auf der
Landſtraße. Ob er nicht doch lieber ein Gaſt
haus aufſuchen ſollte? Es war ſo dunkel
ringsumher, ungemütlich, fremd und einſam

Die beiden Frauen hatten ſich bereits
zum Gehen gewandt, als die jüngere ſich noch
einmal umwandte. Zögernd ſtreckte ſie die
Hand aus.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte ſie leiſe

Er lächelte ſarkaſtiſch Er hatte die
ſchmalen, kalten Finger kaum feſtgehalten.

„Könnte ich nicht ein paar Zimmer haben
in Jhrem Hauſe?“ fragte er, gegen die alte
Frau gewendet. „Hell, freundlich müſſen ſie
ſein. Eins nach Norden gelegen mit breiten
Fenſtern.“

Ueberraſcht nickte die Gefragte Ein
großer Redeſchwall ergoß ſich über den Frem
den. Der ganze erſte Stock würde dem
Herrn zur Verfügung ſtehen. Prachtſtuben
eine jede

Eilfertig ſchritt ſie mit dem Licht voran.
Das ſtille, blaſſe Kind der toten Schweſter
hatte ſie ganz vergeſſen.

Kurt ſchüttelte den Kopf, als er über den
mit Steinflieſen bedeckten Hausflur ſchritt.

„Biſt du's oder iſt's nur dein Geiſt,
der hier im Harzer Winterland umherſpukt,“
dachte er, halb beluſtigt, halb ſpöttiſch an
ſeinem hellgrauen Reiſemantel hernieder-
ſehend.

Am nächſten Tage weckte ihn helles Mor
genlicht. Zuerſt blinzelte er ein Weilchen
vor ſich hin, ſchloß wieder die Augen und
dachte, er ſei daheim in ſeinem hohen, ele
ganten Schlafzimmer, das er oftmals erſt im
Mittagsſonnenſchein verließ

Da hörte er einen ganz ungewohnten
on. Das das war ja gerade ſo, als

ob ein Hahn vor ſeinen Fenſtern krähte.
Mit einem Ruck ſaß er aufrecht in den

groben, gelblich- weißen Leinenkiſſen und ſah
ſich um.

Helle, mit grünen und gelben Tapeten-
ſtreifen bedeckte Wände, hier und da eine ver
blichene Photographie daran, ſeitwärts an
der kleinen Tür die drei Kaiſerbilder, und
rings herum ein Schrank, eine Kommode,
ein Waſchtiſch, zwei Stühle und das Bett,
darin er ſaß.

Langſam legte er
zurück.

Nein hierdas ſtand feſt. Die

J

ſich wieder in die Kiſſen

konnte er nicht bleiben
ganze winterliche Harz

reiſe war überhaupt ein Wahnſinn. Gerade
jetzt, wo die langen Dämmerſtunden waren
in Berlin. Wo in ſeinem Zemütlichent
Atelier das Feuer praſſelte im Kamin, und
die roten, zitternden Gluten jedes Winkel
chen ſchmückten. Die Tür, die von der erſten
Etage, welche der Brüder mit ſeiner Frau
bewohnte, durch eine Wendeltreppe verbun-
den war, öffnete ſich, und Gertrud trat in
das heimliche Zwielicht.

„Störe ich Kurt?“
Er fuhr empor, als ſtände ſie wirklich

vor ihm. Mit einem Satz ſprang er aus dein
Bett. Eine Sehnſucht nach Gertrud, ein
Verlangen nach Berlin ergriff ihn, daß er
ſich wieder und wieder einen Narren ſchalt
von dort entflohen zu ſein.

Haſtig kleidete er ſich an.
Während er aufgeregt im Zimmer hin

und herſchritt, kam er auch einmal an dem
Fenſter vorbei.

Ueberraſcht blieb er ſtehen.

Waldgekrönte Höhen lagen vor ſeinem
Blick, unter denen ſich im lichten Silberſchein
die Bode herumwand. Darüber aber
Kurt wagte ſich gar nicht zu rühren vor Ent
zücken erblickte man auf maleriſchem
Felsvorſprung die letzten Ueberreſte trotziger
Mauern zerfallene Burgſteine, die inmitten
waldiger Gehege klar und deutlich zu ihm
herübergrüßten.

Er ſtand und ſtaunte, ſtaunte und ſtand
und fuhr ſich dann mit der Hand aufatmend
über Stirn und Augen

Jm Nebenzimmer, das er am geſtrigen
Abend als „Atelier“ bezeichnet hatte, war
die Ausſicht noch freier, herrlicher. Auch die
Einrichtung des an und für ſich ſchmuckloſen
Raumes war gemütlicher als die, zwiſchen
der er die Nacht geruht. Jm Ofen kniſterte
ein Iuſtiges Feuer, die Tapete war dunkel,
mit feinen roten Adern durchzogen, und auf
dent Tiſch, über den ſich ſauberes, glänzendes
Linnen zog, ſtand ein blitzendes Tablett mit



Sahnentöpfchen, Zucker, friſchen Semmeln
und einer großen, bunt bemalten Kaffeetaſſe.

Es klopfte an die Tür und er rief
„Herein!“

Das rundliche rote Geſicht ſeiner Wirtin
wurde ſichtbar. Sie trug eine umfangreiche
Kaffeekanne in der Hand und deutete nickend
auf das blendende Licht, das durch die Fen
ſter ſtrömte.

„Der Herr werden zufrieden ſein mit
unſerer Ausſicht hier oben. Jm Sommer
kriege ich für die beiden Staatszimmer hun-
dert Mark im Monat,“ ſagte ſie bedeutſam.

Er nickte. Er hatte ganz und gar ver
geſſen, daß er wieder abreiſen wollte. Un
verwandt ſah er auf die blauen Höhen.

„Jch zahle Jhnen das doppelte, wenn
Sie mich nicht verhungern und erfrieren
laſſen.

Sie wurde geſprächig. Von dem Tode
ihres Mannes begann ſie, um mit dem
geſtrigen Beſuche ihrer Nichte zu enden

„Hat denn der Herr keinen beſſeren Wa
gen am Bahnhof bekommen, daß er mit dem
Müller und dem dummen Kinde auf Stroh
ſäcken durch die Berge herüberfahren
mußte

Er wandte ſich um. Erſt jetzt fiel ihm
die geſtrige Fahrt mit dem verwaiſten Mäd-
chen wieder ein.

„Nein,“ ſagte er kurz, „ich hab's ſo haben
wollen. Können Sie mir nicht irgend einen

dienſtbaren Geiſt heraufſchicken, der meine
Sachen in Ordnung bringt?“

Die Frau nickte
„Das Anneli wird kommen. Das Anneli

muß jetzt meine rechte Hand werden. Jn
Stellung will man ſeiner einzigen Schweſter

Kind doch auch nicht gleich ſchicken. Jm
Sommer werde ich ſo ein paar junge Füße
recht gut brauchen können.“

Kurt ſpielte unruhig mit dem Teelöffel
an ſeiner Kaffeetaſſe. Ganz deutlich ſah er
ein paar blaue verweinte Mädchenaugen in
rührender Scheu an ſeinem Antlitz hängen.

„Haben haben Sie keine andere
Hilfe?“

Sie ſchüttelte den Kopf.

nicht, was das plötzlich war, das ihn einpor

auseinander, als er aus dem Hauſe trat.

Siameſiſcher Oberprieſter.

„Du lieber Gott! Jetzt in dieſer Einſam-
keit! Bin ja ſelber froh, Arbeit zu haben um
den Winter rum. Nein Nnein, Sie
werden ſchon ordentlich bedient werden, ver
laſſen Sie ſich drauf; s iſt ja nun ein er
wachſenes Mädchen, das Anneli!“

Er wechſelte noch ein paar geſchäftliche
Worte mit ſeiner Wirtin und blieb allein

Haſtig trank er ſeinen Kaffee. Er wußte

und aus dem Zimmer trieb.
Den Mantel geöffnet, lief er die Treppen

hinab. Eine Schar Hühner ſtieb gackernd

Kinder ſpielten in der Morgenſonne und ein
paar Dorfbewohner ſahen ihm neugierig
nach. Manch freundlicher Gruß drang ihm
entgegen, manch Käpplein zog ſich von blon
den und grauen Haaren

Kurt ſchritt rüſtig aus. Ein ſtarker,

Keligiöſe Feier in Sangkok.

froher Mut füllte ſeine Bruſt, eine Schaf
fensluſt kam über ihn, wie nie zuvor.

Von allen Seiten Berge, Waldbäume,
ſchäumende, tanzende Gewäſſer. Obgleich
die Sonne ſchien, lag es wie Schnee in der
Luft. Jn den nächſten Tagen würden die
Flocken herniederwirbeln, leiſe, behutſam,
wie müde Schmetterlinge, dachte Kurt. Es
paßte ſo gut in dieſe Winterſtimmung, itt die
ſen gleichmäßigen Frieden der Berge rings-
umher.

„Und morgen morgen male ich die
alten Burgreſte vor meinen Fenſtern.“ nahm
er ſich vor. „Halb von Licht umfloſſen,
halb im Schleier der Novembernebel, die an
den Fichtenſtämmen entlang kriechen und das
Moos am Boden in wehende, durchſichtige
Gewänder kleiden.“

Jn einem Wirtshaus am Wege kehrte er
ein und ſchrieb ein paar Anſichtskarten an
Gertrud und Freund Heinz. Sie wurden
unbewußt zu Lobeshymnen auf den winter-
lichen Harz.

Ein Förſter, der an ſeinem Tiſche Platz
genommen, pries ihm den Weg am linken
Ufer der Bode entlang, dem Bad Wildſtein
entgegen. Schließlich brach man gemein-
ſam auf.

Es war ein friſcher, kerniger Geſell, der
Jägersmann.

Kurt ſchritt an ſeiner Seite und neckte ſich
mit dem Hund herum, der ſchweifwedelnd an
ihm herumſprang. Als er von einer An
höhe Wildſteins Treſeburg vor ſich liegen
ſah, grüßte er dem Dorfe wie einer lieben
Heimatsſtätte mit gezogenem Hute entgegen.

Nein er war kein Narr! Mit jeder
Minute fühlte er ſich zufriedener, daß er dieſe
Reiſe unternommen Der Künſtler regte
ſich in ihm.

Als er den Heimweg wieder antrat, war
Mittag längſt vorüber Ein graues Licht
hüllte die Berge ein. Jrgendwo lag ein
Glöcklein im Tale, ein Vogelruf oder das
Schwirren eines letzten welken Blattes in
der Luft.

Kurt nickte dem Häuschen am Waldes
rand von Treſeburg freundlich entgegen.



Vor der Tür ſchnurrte ein Kätzchen, kratzte
gegen die Holzleiſte.

Er öffnete, trat in die Tür ein und zog
den Duft von allerhand Gebratenem ein.

Jn der Küchentür ſtand ſeine Wirtin mit
aufgeſchürztem Rock und nickte ihm freund
lich zu. Neben ihr eine junge Geſtalt, ſchlank
wie die Tannen droben an den Burgruinen.
Unter dem blonden Flechtenkranz ſchauten
zwei traurige Augen zu ihm herüber.

Unwillkürlich ſtreckte er die Hand aus.

Nun iſt man wieder ganz friſch
und munter nach der geſtrigen Fahrt?“

Sie nickte. Jhr Blick ſtreifte ängſtlich das
Geſicht der Tante.

„Kannſt du nicht reden?“ herrſchte dieſe
ſie an.

Doch Kurt war ſchon die
und in ſein Zimmer geſtiegen.

e

Treppe hinauf

Ein kalter Dezembertag. Schnee lag

5 rochlil.

über den Höhenzügen von Treſeburg. Schien
die Sonne darauf, ſo bot die weiße Land
ſchaft einen prächtigen Blick.

Hurt hatte Pinſel und Palette zur Seite
gelegt und preßte die Stirn gegen das Fen
ſterglas.

Für ihn gingen jetzt in den verfallenen
Ruinenreſten die Geiſter längſt verklungener
Tage um. Er ſah an den Steinen die

Rüſtungen der Ritter im Sonnenlicht empor
blitzen, ſah das. holdſelige Lächeln des Burg



fräuleins am Fichtengrund und hörte das
fröhliche Trara des Poſtillons hoch über der
Zugbrücke.

Kurt lächelte. Wo hatte er doch dieſes
Märchen erzählen hören? Nicht als Kind.
n in dem großen, dunkeln Kaufmanns-
hauſe, da die Mutter fehlte nicht als halb-
wüchſiger Knabe, da er über den Lehrbüchern
geſeſſen nein, geſtern vorgeſtern,
alle Tage jetzt ging es ihm durch den Sinn.

Aus den Bergen war er gekommen, war
ſtundenlang am oberen Bodelauf umherge
ſtreift. Durch Rübeland und Hüttenrode,
weiter und weiter bis er endlich im Dämmer-
licht müde, durchfroren wieder heimgekehrt
war. Als er leiſe, gedankenvoll durch den
Hausflur ſchritt, ſah er rote Herdglut durch
die halbgeöffnete Küchentür leuchten. Ein
weiches, heimliches Flüſtern dahinter

Vorſichtig lehnte er ſich gegen das Holz
und ſah durch die Spalte

Das Anneli ſaß am Herde. Drei, vier
Kinder zu ihren Füßen, blonde, dumme Klei
nen aus der Nachbarſchaft. Sie ſtrickte, und
in ihren Augen lag ein flirrendes, verträum
tes Licht. Von Frau Holle erzählte ſie, von
Frau Holle über den Bergen, die an ſtillen
Wintertagen ihr Kleid über das Tal aus
ſchartelt. Geht ein braves Kind an ihr vor
über, das an einem Sonntag zur Welt ge
kommen, ſo hört es ein wunderſames Sin
gen und Klingen in der Luft. Ein zauber
ſchönes Antlitz ſchaut es, zwei Arme ſtrecken
ſich ihm entgegen und legen ein gülden Kett
lein um die Kleinen, die gut und fromm bis
her geweſen.

Lauſchend hatte Kurt an der Tür geſtän-
den und kaum zu atmen gewägt. Jn ſein
Zimmer ſchlich er ſich hinauf, ſaß im Däm-
merſchein des ſinkenden Tages vor ſeinem
Tiſch und hielt die Finger über die Augen.
Jetzt auch, als er vor dem Fenſter ſtand.
Wioder hörte er die flüſternde, weiche Mäd-
chenſtimme, ſah die großen, ſtaunenden
Kinderaugen, die gebannt an dem Antlitz des
Anneli hingen.

Wie das wohl geweſen wäre, wenn die
Mutter nicht ſo früh aus dem dunklen Kauf
mannshauſe gegangen wäre? Ob Kurt auch
ſo ſtill zu ihren Füßen geſeſſen und all den
Märchen einer lieben, zärtlichen Stimme ge
lauſcht hätte

Mit einem Seufzer wandte er ſich um.
Das war ja lächerlich mit dieſen ungewohn
ten, rührſeligen Stimmungen! Das mußte
ſa krankhaft bei ihm ſein, wenn er ernſtlich
darüber nachdachte. Drei volle Wochen war

nun ſchon in den Bergen. Sein Bild war
ahezu vollendet und der Weihnachtsmonat
a. War's jetzt nicht die höchſte Zeit, aus

Ein ſamkeit und Arbeit hervorzukomn nen

Er trat an den Tiſch, zündete ſich die alt
modiſche Stehlampe an und zog Gertruds
Bild aus der Bruſttaſche. Es lächelte ihn
an, lockte ihn

„Warum kommſt du nicht?“ hörte er ganz
deutlich ſagen. „Warum kommſt du nicht?“

Er glaubte den feinen Veilchenduft zu
ſpüren, der ihr eigen war. Und dann ſah er
ſich gleichſam erwachend in niedrigen
Zimmer um, fröſtelte bei dem ungeinütlichen
Petroleumlicht, und ein ſpöttiſcher Zug ent
ſtand um ſeinen Mund

„Haſt recht, Gertrud,

denDem

wenn du ſchreibſt,
ich bin dir unverſtändlich. Mir ſelber bin
ich's ja auch. Aber ich komme, komme

Mit halb geſchloſſenen r lehnte er
ſich zurück. Heiß ſtieg ihm das Blut zu Kopf.

Küche und Gertrud im

e

Er malte ſich in Gedanken aus, wie das ſein
würde, wenn er kurz vor Weihnachten unan
gemeldet in ihr Zimmer treten würde.
Bruder im Kontor, die Dienſtboten im der

am Fenſter. Vielleicht ſchmückt ſie auch ge
rade den Chriſtbaum, vielleicht ſaß ſie
Träumen verſünken am Flügel,
ſie war oben, oben in ſein leeres Atelier hin
aufgeſtiegen, lehnte ſehnſuchtsvoll. am Kamin.

Ja ja, ſo würde es ſein, er kehrte
heim, kehrte ins Leben zurück, es war die
allerhöchſte Zeit.

Es klopfte an die Tür.
Mechaniſch rief er „Herein!“
Anneli wars. Jn ihrem ſchwarzen

Trauerkleide, blaß, ſcheu, verhärmt, wie ſie
ſtets im Hauſe der Tante umherging.

„Ein Brief eben erſt hat ihn der
Boe gebracht,“ ſagte ſie, leiſe in das Zimmer
tretend.

Er trat näher an die Lampe.
„Scheußliches Licht,“ murmelte er, ſich

näher gegen die zuckende Flamme beugend.
Das Mädchen ſtand noch an der Tür

Jhre Blicke wanderten van des Mannes Ant
litz über das nahezu vollendete Bild auf der
Staffelei. Das das war ja wirklich
die Treſeburg. Der Wald im Morgenſonnen
ſchein, die beſchneiten Bäume am Felsvor
ſprung mit zitternden Lichtern
eine Schar Krähen in der Luft, die Flügel
golden umſäumt vom Strahl der Sor

geſtern, heute, alle Tage hatte
ſie das geſehen dort aben über dem Bodetal.

Der

Dämmerlicht allein

in

oder auch

jeden

umfloſſen,

Kurt hatte den Brief geleſen und warf
ihn ärgerlich auf den Tiſch. Zeit und Um-
gebung hatte er ganz vergeſſen

Gertrud war böſe auf ihn
daß er trotz ihrer Bitte
Schnee und Eis vergrub und nicht an die
Rückkehr dachte. Spott und Hohn jede Zeile,
die ſie ſchrieb Und doch heimliche Sehn-
ſucht in jedem Wort. „Brauchſt überhaupt
nicht mehr wiederzukommen,“ lautete es am
Schluß des Briefes. „Laß Dich nur begra
ben unter Deinen Bauern dort. Die Weih
nachtswoche verbringen Sris und ich in Re
min auf Gut Schönſtädt. Die Schweſter lud
uns ein. Ich brauche wohl gar nicht zu be
merken, daß Du auch dabei ſein follſt. Wasgeht Dich meine Verwandſchaft an?

Gertrud
ſagte er in gewohn

Zürnte ihm

„Nun gerade nicht
ken Trotz vor ſich hin

Jetzt erſt benerre er das Mädchen

Langſam trat er an ſie heran.
„Gefällt!s Jhnen ja
Sie zuckte zuſammen, beſann ſich,

eigentlich war, und wurde dunkelrot.

n war das Mädels hatte er ja noch niemals bemerkt.
ſie jetzt daſtand, den Kopf halb geſenkt, das
An tz glutumfloſſen, ſah er ſie mit Künſtler

augen.
„Warben Sie mal einen

nein Sie müſſen ſo ſtehen bleiben.
Er kniete haſtig vor ſeinem Koffer, den

er ſich hatte nach et d n. Einen großen,
weißen, indiſchen enſchleien, der ausVerſehen mit e worden war, zog er

hervor und legte ihn um Haupt und Schul
tern des Mädchens.

Sie zitterte, als ſeine Finger ihren Kör-
per ſtreiften, ſenkte den Kopf tiefer, immer
tiefer

Er ſah ſie an, er
Als er jedochel

wo ſte

hübſch!
WieWie

fühlte ihre Erregungdie banen Augen ſah, trat er

ſich wochenlang in

Augenblick. Nein
zum Beſuch hier war,

zurück. Er ſchämte ſich der Gedanken, dieplötzlich ine ſeiner Stirn aufgetaucht wa

ren. Haſtig zog er die Seide von ihren Schul
tern und verbarg ſie wieder. Mit Gewalt
zwang er ſeine Stimme in einen ruhigen, ge
ſetzten Tonfall.„Sie müſſen nicht immer in dieſem
ſchwarzen, ſchrecklichen Fähnchen umhergehen.
Das ſteht Jhnen ja gar nicht.“

Das verwirrte Lächeln auf ihren Lippen
ſchwand.

„Jch aber ich habe doch Trauer!
Er ſchwieg einen Augenblick und ſchob

ihr dann einen Stuhl hin.
„Aber ſo ſetzen Sie ſich doch.“
Erſchreckt ſah ſie ihn an.
„Nein ach nein,

nicht.
Schickt ſich nicht

Tage zu mir herauf.“
Als er das geſagt hatte, fiel ihm plötzlich

ſchickt ſich doch

Sie kommen doch alle

ein, daß er noch nie ein Wort des Dankes
für ihr ſtilles, ſorgſames Walten gefunden
hatte. Jmmer war er nur mit einem kur
zen Gruß oder ein paar gleichgiltigen Wor
ten an ihr vorbeigeſchritten. Unwillkürlich
blickte er nach der Kommode hinüber, auf der

Tag ein friſcher Zweig Tannengrün
und Ebereſchenbeeren im Waſſer ſtand.

„Jſt das von Jhnen, Fräulein Anneli?
Sie nickte Aber ſie ſetzte ſich nicht.
„Es wachſen ſo viele drüben am Berge

ſagte ſie wie entſchuldigend.
Er ging unruhig im Zimmer hin und

her. Die Nähe des jungen Mädchens regte
ihn auf.

Ein richtiges Kind war ſie doch noch, trotz
ihrer achtzehn Jahre. Stand da, und ſtand,
zitterte und errötete unter ſeinen Blicken
und fkoh doch nicht.

Warum haben Sie denn geſtern ge
weint?“ fragte er weiter. „Jch ging gerade
an der Küchentür vorüber und hörte, wie die
Tante ſchalt. Sie iſt wohl ſehr böſe was?

Anneli ſchüttelte den Kopf. Wieder färbteBoe Ach nein, ſie iſt ja meiner Mntee

Schweſter Aber aber ich bin ſo ein
ſam ſo einſam bin ich hier. Sieg ſchilt
wenn ich von Braunſchweig ſpreche, wenn ich

mich nach den Eltern ſehne und ſterben
möchte. Jch hatte mir Bücher mitgebracht
vom Vater, Lehrbücher und andere Vor denTode der Mutter habe ich ihr immer daraus

vorleſen müſſen.“
Das Mädchen le

gegen die Tür.
„Jch ich leſe ſo gern, ach ſo gern

darin. Doch Tante will es nicht, Tante hat
ſie mir weggenommen.“

„Und darum haben

hnte ſich ſchweratmend

SieDie geweint geſtern
Anneli ſchüttelte den Kopf. Wiedre färbte

dunkles Rot ihr Geſichtchen
„Nein, ach nein. Geſtern war wieder

r Bäcker Rögel bei Tante Er er
hat mich gern, ſchon früher als ich nur

wollte ſagte er
4 ſie ſtockte.

Kurt trommelte ungeduldig auf die Tiſch
platte. Er hatte ſich das Geſpräch hier oben
allein mit dem Mädchen eigentlich ganz an

gedacht.

Sie hielt immer noch die Hände und ſal
bittend zu ihm auf.

„Sprechen Sie doch
Sie hält ja ſo viel von

kann doch nicht

einmal mit der Tante
Jhnen. Jch kann doch

t den Bäcker Rögel hei
raten.“

„Warum denn nicht?“



Sie richtete ſich hoch empor.
verletzter Stolz lag in dem ſchmalen Mädchen

geſicht.
„Weil ich ihn nicht lieb habe, weil er ein

jang gewöhnlicher Mann iſt
Kurt horchte auf. Aha

tochter regte ſich.
„Wer wird ſo wähleriſch ſein,“ meinte er

leichthin. „Wenns nur ein braver Menſch iſt!
Denken Sie doch mall Da wären Sie ja
gleich von der Tante befreit, wären ſelbſtän-

Etwas wie den Höhen die Flocken über Haar und Antlis,
und die Wege wurden dunkler, immer dunkler

Hier und da zog eine Schar ſingender
Kinder an ihin vorüber.

Kurt lauſchte den friſchen Stimmen, ver
die Lehrres ſuchte wohl auch hier und da ein Verslein

der alten, frommen Weihnachtslieder mitzu
ſummen. Doch ärgerlich verſtummte er ſo
gleich wieder und ſchalt ſich lächerlich und
verdreht.

Nur einmal ging es wie ein ſtilles, war
dig, vielleicht wohlhabend ſogar.“ mes Leuchten über ſein verdroſſenes Geſicht.

Zhre Finger hielten ſchon die Türklinke. Vor einem Häuschen tief im Tale ſtockte ſein
Did blauen Augen ſahen groß und hell zu Juß. Ein frierend Mädelchen ſtand davor
ihm hinüber und ſchaute von den dunklen kleinen Fenſtern

„Lieber gehe ich betteln, als zu einem un flehend über die in Dämmerlicht ver
geliebten Manne!“ ſchwindenden Berge Ganz allein, ganz

verlaſſen ſtand es da und hielt die Finger
über dem geflickten Schürzchen gefaltet. Es
ſang mit ganz dünnem Stimmchen vor ſich
hin. Vielleicht waren die andern Kinder ge
rade vorübergezogen, vielleicht hatten es die
luſtigen Buben und Mädchen denen die
Hände voll Spielzeug und Naſchwerk gefüllt,
hier vergeſſen. (Fortſetzung folgt.

Kurt blieb ſtehen. Das Mädchen ſchien
ihm plötzlich ſelber ſchade für das ſtille kleine

Tal hier in den Bergen.
„Was möchten Sie denn?“ fragte er leiſe.

Sie war wie geSie antworbvete nicht.
bannt unter ſeinem Blick.

„Möchten Sie nach
nicht in irgend eine nette Stellung, wo man

i r Familie rechnet? Wo Sie wie
werden können, lebensmutig und

erlin, möchten SieP

O

Sſam.
Auf ſeiner Reiſe um die Welt weilte Prinz

Adalbert von Preußen, der dritte Sohn Kaiſer
Wilhelms, in Bangkok, der Hauptſtadt des König
reichs Siam, als Gaſt des Königs Paraminto
Maha Chulalongkorn. Man könnte den jungen
Prinzen beneiden, denn Bangkok iſt eine der
intereſſanteſten Städte der Erde, und dem Prinzen
wird ſie wohl alle die Geheimniſſe offenbaren, die
ſich anderen Beſuchern ſonſt eiferſüchtig verſchließen.
Das Venedig Aſiens iſt Bangkok. Längs des hier
vierhundert Meter breiten Bekong, des Hauptfluſſes

von Siam, gelegen, breitet ſich die Stadt auf den
zahlreichen Inſeln aus, die der Strom hier bildet.
Die Kanale ſind daher ihre Straßen und Verkehrs
adern, gerade ſo wie in der Lagunenſtadt. Ja, in
Bangkok ſtehen die Häuſer ſogar auf dem Waſſer.
Bei dem leichten Materiale, aus dem ſie zum über

rührte ſich nicht.
trat gang dicht an ſie heran.

müſſen nach Berlin kommen,“ wie
er noch einmal. „Jch helfe Jhnen
elfe Ihnen dann er ſtockte

ihmMädchenaugen vor
ſeine Worte hemmte
a können wir ja noch drüber

reden! Ach bleibe ja noch über Weihnachten
vier ſetzte er kurz entſ loſſen hinzu

Sie neigte das Haupt und ging ſtill hin
um ihre Lippen, ein ſo

Tiſch zurück [as Her vK Diſch zurück, las Ger wiegenden Teile gebaut ſind ſie beſtehen
nmal durch, warf ihn nur aus Bambus genügt ein einfaches Floß,

um das Gebäude ſamt allem zu tragen, was darin
hauſt. Natürlich ſind die öffentlichen Bauten, die
Tempel, die Regierungsgebäude und vor allem die
Königspaläſte, nicht auf Waſſer und aus Bambus
errichtet. Für dieſe hat man ſchon feſten Grund
und Boden ausgeſucht und die koſtbarſten Ma
terialien verwendet. Beſonders die königliche
Reſidenz zeichnet ſich durch einen ſelbſt für orien
taliſche Verhältniſſe außergewöhnlichen Luxus und
Reichtum aus. Wie überall in dieſen aſiatiſch
mongoliſchen Staaten, bildet ſie eine ganze Stadt.
Von einer zehn Meter hohen und drei Meter
breiten Mauer umſchloſſen, enthält ſie eine Ur
maſſe von Bauwerken, den Palaſt des Königs und
ſeinen Harem, das Gericht, Theater, die Biblio
thek, die Kaſerne der Leibgarde, die Ställe der

zurück und ſchnippte
Fingern.
Mädel

r ſich hin.

n

ſchade

ſtrahlend Eisgewand an
e nächtliche Himmel ſeine

letztenzum Augen
erlangen gekämpft hatte, da

er auf Gut Schönſtädt zu
ſich in einer wenig we

d Jjoh e 8ein paar liebe weißen Elefanten, Schatzkammern, Arſenale und

4hor So 0 z. 8über ſern Pagoden. An dieſe Königsſtadt, die mit ihren
F und Der goldenen, grün und gelb glaſierten Dächern undel

rud Türmen wie ein farbentrunkener Märchentraum
aus dem ſatten Grün ihrer unermeßlichen Gärten
hervorleuchtet, ſchließt ſich das Quartier der Eu
ropäer an. Auch deren Häuſer ſind aus Stein

zut, ſonſt beſtehen in der ganzen Stadt nur
noch wenig Paläſte von Großen und die Tempel
aus feſtem Material. Tempel gibt es eine Menge
in Bangkok nur, ſondern auch im ganzencht n

n

Lande. Der Buddhismus iſt die herrſchende Re
ligion, allerdings von den ſiameſiſchen Prieſtern
mit Geſchick für die Verhältniſſe ihres Landes

zurechtgeſ in dem neben dem Gott auch noch
Lin Tier beſonders verehrt wird Der weiße
Elefant. Jn den Dſchungeln und den Ban bas

tutzt,

wäldern Siams findet ſich eine Spielart des
indiſchen Elefanten mit und lichten

Dreſe Augen. ieſe ſeltenen verden einge
in den Ställe eſtdenzKnie

von a
und

ihm

ein „Leben wie ein Gott“. Nie brauchen ſie
wie ihre dunklen Stammesgenoſſen eine Arbeit
leiſten; mit goldenen Decken und mit Diademen
geſchmückt, ſchreiten ſie in den Prozeſſionen einher,
und alles Volk fällt anbetend vor ihnen in die
Knie. Die Seelen der Heiligen wohnen in dieſen
weißen Elefanten, lehren die Prieſter. Dieſer
Glauben, vielmehr Aberglauben genügt, um das
geiſtige und kulturelle Niveau Siams zu kenn
zeichnen. Es ſteht noch weit zurück in der Zivili
ſation. Zwar macht der jetzt regierende König
Chulalongkom alle Anſttengüngen, die Segnungen
europäiſcher Kultur in ſeinem Lande einzuführen,
aber gegen die Jndolenz und Trägheit ſeiner
Untertanen kommt er nur ſchwer an. Die herr
ſchende Raſſe, die Siameſen, die ungefähr ein
Drittel der ganzen Einwohnerſchaft ausmachen,
kümmern ſich wenig um Handel und Gewerbe.
Trotz ihrer Intelligenz und künſtleriſchen Be
gabungen, von denen ihre Tempel und Paläſte
ein beredtes Zeugnis bilden, haben ſie ſich nicht
auf ein höheres Niveau aufſchwingen können.
Faul ſind ſie und indolent. Sie lieben leiden
ſchaftlich das Theater, die Muſik, das Spiel,
Hahnen und Hundekämpfe. Dabei iſt ihr Land
ein reiches, ein gottgeſegnetes Land. Die Gebirge
enthalten Gold, Eiſen, Blei, Kupfer und andere
Metalle. Die Halbinſel Mabekka hat reiche Kohlen
und Zinnlager, während im Oſten Siams Edel
ſteine gefunden werden. Jn den Wäldern gedeihen
der Tabakbaum und andere wertvolle Holzarten,
ſowie alle Arten von Harzen, ſowie Gummigutti
und Benzoe. Aber alle dieſe unermeßlichen Schätze
ſind zumteil noch unbehoben, zumteil werden ſie
in ganz unbeholfener, primitiver Weiſe ausgebeutet.
Langſam, aber ſtetig drängen ſich daher die Euro
päer an dieſe Reichtümer heran, und zwiſchen den
engliſchen und franzöſiſchen Kaufleuten und Unker
nehmern findet ein erbittertes Konkürrenzringen
ſtatt. Die Siameſen ſtehen dabei und rühren ſich
nicht. Dieſes harmloſe Völkchen merkt es nicht,
daß ſein Reich nur noch exiſtiert, weil ſich ſeine
beiden mächtigen Nachbarn, England und Frank
reich, über ſeine Teilung nicht einigen können. Bei
den gegenwärtigen Beſtrebungen der Großmächte,
ſich zu verſtändigen, iſt die Gefahr ſehr nahe ge
rückt. daß Siam dereinſt das gleiche Schickſal
haben wird, wie gegenwärtig Marokko, d. h. es
wird von England oder von Frankreich beſetzt werden.

Deutſche Frauenſchönheiten.
Eine neue Zeit iſt angebrochen, eine neue

Zeit des Schönheilskults. Die Schönheit des Weibes
iſt giößer als die des Mannes. Es iſt eine zur
Vollkommenheit emporgediehene Schönheit, eine
im Lauf der Jahrhunderte und Jahrtauſende ver
edelte Schönheit, während die Schönheit des
Mannes vernachläſſigt iſt. Die Frau hat eben
die Zeit, ihre Schönheit zu pflegen, der Mann
aber, dem die Pflicht oblag, den Kampf ums
Daſein zu beſtehen, hatte dieſe Zeit nicht. Die
Frau alſo hatte es verhältnismäßig leicht, ſich
zum Schönheitsideal aufzuſchwingen und ſich zum
beglückteren Teile der Menſchheit zu machen
Denn Schönheit iſt Glück. Und die Schönheit
des Leibes iſt „ein ſo herrliches Göttergeſchenk. daß
der damit Begnadete ſich als ein geſegneter Lieb
ling der Allmutter Natur erſcheinen muß. den ſie
vor vielen ihrer Kinder ausgezeichnet hat“. Die
Schönheit iſt eben der Zauberſchlüſſel, der uns

Herzen aller zu öffnen verſteht. Und wo der
che ſich, ſei es durch Verdienſt, ſei es durch

iche und Ränke, ſei es durch rohe Gewalt,
Eingang zu ſchaffen oder vielmehr zu erzwingen
ſuchen muß, dort ſtehen der Schönheit die Türen
längſt ofen. Kein Wunder alſo, daß die Frar
die Welt ſich erobert, kein Wunder, daß ſie auf
dem Weg iſt, den Mann zu verdrängen. Möglich,
daß das dem Manne den Weg weiſt, das, was
ihm verloren gegangen, ſich wieder zurückzuerobern
den Willen zur Schönheit. Möglich, daß wieder
die Zeit kommt, wo er in den Konkurrenzkampf

chönheit mit eintreten kann. Heut jedenfalls
z das Weib hors concours. Schön iſt die

Frau nur allein, und ihrer Schönheit huldigen
die Welt und die Künſte

e
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Keller trocken
machen zu können, gebe man in
gebrauchte Konſervenbüchſen das
Salz Chlorcalcium (dasſelbe
koſtet per Kilogramm 25 Pf.
0,5 Kilogr. genügen für einen

rößeren Kellerraum). Es zieht
aſſer aus der Luft an, welſhes

ſich in der Büchſe anſammelt.
Dasſelbe gießt man nicht weg,
ſondern läßt es auf ſtarkem
Feuer verdampfen, wodurch das
Salz wieder kryſtalliſiert wird,
ſodaß es zu nöchmaligem Ge
brauch verwendbar iſt. Beſonders
für Kartoffelkeller iſt dies zweck
mäßig, da dadurch das Keimen
der Kartoffeln, wenn auch nicht
ganz verhütet, ſo doch bedeutend
verzögert wird. Ebenſo iſt das
Mittel in Kellern, wo Pflanzen
überwintert werden, gut zu ver
wenden.

Eichenmöbel zu reinigen Wenn
dieſelben unſauber, ſraubig und
fleckig geworden ſind, werden ſie
durch Waſchung mit warmem
Bier wieder wie neu. Im Falle „Hu au Sie Sie haben mir kürchtbhar auf die Hühner
jedoch die politurartige Glätte
ſchon abgenutzt iſt, kocht man
ein Stück Wachs von der Größe

augen getreten glauben Sie denn, ich habe die geltohlen e
„le, Männeken, für ſo dumm habe ich Ihnen nich gehalten

eines Hühereies, mit einem halb
ſo großen Stück Zucker in zwei
Taſſen Bier, veſtreicht damit die Möbel mittels
eines weichen Pinſels, läßt die Flüſſigkeit trocknen
und reibt die Gegenſtände dann mit wollenen
Lappen blank.

Andreas Hofers Bart. Kurz ſeiner
Verheiratung ſaß der Sandwirt mit guten
Freunden zuſammen; da kam ein Bettler
dazu mit einem ungemein langen Bart.
„Möchteſt du dir nicht auch deinen Bart ſo
lang wachſen laſſen, Anderl?“ fragte einer
den Hofer, welcher den Bart des Bettlers mit
Wohlgefallen betrachtete. „Ach,“ riefen die
anderen Freunde, „das darf er ja gar nicht,
das leidet ſeine junge Frau nicht.“ Hofer,
der ſeine Frau wohl innig liebte, wollte ſich
doch nicht nachſagen laſſen, daß er unter dem
Pantoffel ſtehe, und ſagte eifrig: „Meine
Frau hat mir darin nichts zu befeh
len; wie hoch gilt die Wette, ſo laſſe ich den
Bart ſtehen bis übers Jahr um dieſe Zeit!“

Zwei Ochſen!“ rief der Gegner. Hofer
ſchlug ein, er hielt ſein Wort, gewann die
Ochſen und kam ſo zu einem großen Bart von
ſeltener Schönheit.

Grauſige Trophäe. Jn der Kunſtkammer
zu München befindet ſich ein Schwert, das
ſich in einer Scheide von Menſchenhaut be
findet. Dasſelbe ſoll dem Ritter Hans von
Freudenberg gedient haben, als er in dem
Zweikampf mit einem prahleriſchen Franu
zuſen den Sieg davontrug. Die Bedingung
war geſtellt worden, die Haut des Erſchlage
nen ſolle dem Sieger zur Schwertſcheide wer
den. Hans von Freudenberg ſiegte und ver
fuhr nach der von dem anderen ſelbſt ge-
ſtellten Bedingung

Vom alten Wrangel. Ein jüngerer Ver
wandter des ſpäteren Generalfeldmarſchalls
Wrangel, Fähnrich eines Garderegiments,
war bei ſeinem Onkel zu Tiſch geladen. Der
junge Menſch bettahm ſich, vom Wein etwas
angeheitert, ein wneig vorlaut und rief wäh-
rend einer Pauſe des Tiſchgeſpräches dem
Onkel zu: „Das muß man dir laſſen, du
haſt aitsgezeichnete Weine, Onkel Exzellenz!“
Wrangel aber antwortete in ſeiner draſtiſch
lakoniſchen Weife: „Sauf, mein Sohn, aber
halt's Maull!“

Berechnung. „Er war Lehrer der Mathematik
und berechnete alles. Seine Hochzeit ſollte am
Donnerstag ſtattfinden, doch er ſchlug ſeiner
Schwiegermutter in spe vor, dieſelbe auf den vor
hergehenden Tag zu verlegen. „Weshalb
wünſcheſt du das?“ fragte dieſe mißtrauiſch.
„Das will ich dir ſagen, antwortete er wichtig
Jh habe
nächſten Donnerstag Hochzeit haben, unſere ſilberne
Hochzeit auf Sonnabend fällt, und der iſt mein
Kegelabend, den ich nicht gern im Stiche laſſe!“

Berlochenö. der Ankündigung einer
Schmiere.) Jm dritten Akte findet ein
großes Kaffeekränzchen ſtatt; die verehrten Zu
ſchauerinnen könner tſchen!“

Tetzte Rekkung. in (zu ihrem Soldaten):
„Ach Schorſchel, mme Schlächter hat zu
wenig F kt. Jetzt muß ich den Braten
ſchon anbrer laſſen, wenn ich für dich was von
der Tafel retten will!“

Auch ein
Nachtfahrt in un

d. „Wir wollen demnächſt eine
erem Klub machen; ſchließen Sie

ſich doch mit J Automobil an!“ „Be
daure, werd ich hren in der Nacht, wo kein
Menſch kan n, wer ſitzt d'rinn im Auto
mobil!“

Beim BVilöe
deiner „Flam
nicht Luſt, mich

blieben. „Du haſt alſo mit
brochen „Ja, ich hatte
r verkohlen zu laſſen

Vexierbild.

Wo iſt der Maler des Bildes?

RätſelSEcke.

ſorben ausgerechnet daß wenn wir

Schacht- Hufgabe.

Von A. Stabenow in Berlin.
Schwarz.

geh
7

e t
Weiß.

Weiß zieht und ſetzt mit dem zweiten Zuge matt

Scherzfrage.

Welcher Unterſchied iſt zwiſchen einem bankerotten
Geſchäft und einer verlöſchenden Kerze?

Sprichivort-Rätſel.
Aus nachſtehenden Silben iſt ein aus zwei Zeilen

beſtehendes Sprichwort zu bilden
acht, auf, auſ, del, den, die, du, e, ha, hirſch, jagd,

laſ, machſt, ſe, ſen, ſer, ſo.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Hummer

L ELe7-es, Kfses,
2. Dh4-gs5 matt.

A. 1 32 g6-g5,
Dh4-e4 matt.

B. 1. Se2 beliebig,
Dh4-f4 matt.

C. 1 Ss88 beliebig,
2. Dh4-f6 matt.

Frage: 21 mal. Die Zahl 13 kann gebildet werden
aus den Zuſammenſetzungen von 6, 6 und 1 oder 6, 5
und 2 oder 6, 4 und 3 oder 5, 5 und 3 oder 5, 4
und 4; andere Bildungen ſind nicht möglich. Der
Wurf 6, 6 und 1 läßt ſich dreimal mit drei Würfeln
erzielen, ebenſo 5, 5 und 3 und 4, 4 und 5, dagegen
die Würfe 6, 5 und 2 und 6, 4 und 3 je ſechsmal.

Zum Kopfzerbrechen:
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